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32 Sie Scpmeiger §ebamme. Br. 4

Kelen auffpript, fo biel SSärme entgegen, bah
bort bie §aut gefriert. 3ur SlUgemeinnarfofe
pat mart bag Kelen auf befonbere Bîagfen, mit
einer Meinen Oeffnung oben brauf, auep bertü^t,
bocp pat eg fici» niept recpt eingebürgert.

Slucp ©iwtarfotifieren mit Bromaetppl unb
gortfapren mit Steider mürbe feiner geit geübt ;

bei ißrof. Ko cper mar biefe Slrt ber Barfofe
längere .geit beliebt. SBan betrübte eine Sticf*
magfe, in bie man gu beginn 20 ccm Brom*
aetppl gop, nacpbem biefeä ben Patienten rafcp
einnarbotifiert patte, tonnte bann mit geringen
Sletpergaben bie Barfofe unterhalten roerben.

üffiäprenb ber ©inatmunggnarfofe muff fort«
mäprenb bie SItmung beg Patienten unb fein
ißulg tontroHiert merben; meift tut teptereg
ein eigener Slffiftent ober eine bagu beorberte
Kranfenfcpmefter. ©in fernereg Littel, fid) über
ben guftanb beg Patienten unb bie Siefe ber
Barfofe gu bergemiffern, ift ber Slugenreflej :

Ser Barfotifierenbe öffnet bon geit gu geit
ein Sfuge beg ißatienten nnb tupft mit bem

ginger auf bag SSeiffe im Sluge; gudt bag
Sfugenlib, fo fc^täft ber patient nidjt gu tief.
Sann mirb auep bie ißupiße beobachtet: menn
fie auf Sicpteinfall niept rneljr reagiert, menn
fie eng unb ftarr gufammengegogen ift, fo
fcpläft ber Sßatient tief unb ift an ber ©renge
ber ©efapr; merben bie ißupillen plöplidj gang
meit, fo ift pöcpfte ©efapr im Bergug ; eg muh
fofort bag Barfofemittel auggefept merben unb
bieUeic£)t fogar fünftlicpe SItmung gemacht mer*
ben; benn meift ftodt in biefem SBoment auch
bie SItmung. Surd) bie Beobachtung ber pupille
bemerft mau, ob bag Bicptatmen beg Patienten
nur ein horübergepenbeg ©reignig ift, mie bieg
oft bei Beginn ber Barfofe eintritt unb mobei
oft ber patient gu preffen beginnt, meil er
unbemufst etmag ©rftidungggefüpl pat, o&e*
ob bie Barfofe gu tief ift. Slug biefen Slngaben
fann man fepen, mie michtig eg ift, bah ber
Barfotifierenbe fiep augfcplie|liip mit ber Barfofe
unb bem Befinben beg Batienten befepäftigt;
er pat nidjt gugufepen, mag ber Operierenbe
tut, fonft fann ipm ber patient unter ben

fpünben fterben. ©in foldjer gaü trat bor bielen
Sapren ein; bei einer Baucpoperation mollte
ber Barfotifierenbe auep fepen, mag im Baud)
borging unb bergafs bte Jßatientin. ißlöpliep
fragte ber Operateur, ber etmag merfte: „SSie
gept eg ber fßatientin?" Sa merfte man, bah
fie nicht mepr atmete unb alle SBieberbelebungg*
berfuepe blieben opne ©rfolg.

Sn ©nglanb unb in ben Bereinigten Staaten
bon Borbamerifa gibt eg eigene Barfotifeure,
bie nieptg Slnbereg tun, alg bei Operationen
bie ißatienten eingufchläfern; fie finb oft ber*
fepiebenert Spitälern angegltebert. ©in foldjer
„Slnaeftpetift", mie fie genannt merben, pat
natürlich eine gemattige Boutine unb bie Star*
fofen herlaufen ba auch meift fepr glatt, gu
©uropa merben in ben Uniberfitätgflinifen bie

Barfofen meift bon jüngeren Slffiftenten aug=

geführt. Sag pat ben Borteil, bah mancher
bann auch fpäter im Stanbe ift, gu narfotifieren ;
ben Bacpteil aber, bah operierenbe ©pef
neben feiner Operation auep bie Barfofe immer
übermachen muff, Sn ißribatfpitälern finb eg

meift eingelne Scpmeftern, bie bie Barfofe aug*
guüben gelernt paben. Sie Schmefternnarfofen
herlaufen meift fepr rupig unb biete biefer
Scpmeftern finb fepr gefepieft barin. Slucp paben
bie Patienten meift grofseg gutrauen gu ipnen.

Sn neuerer geit berfepiebene neue
SBetpoben eingeführt morben, man pat berfuept,
burcp ben Sarm mittelg ©inläufen hon Söaffer
ober Oel, bag mit bem Barfojemnittel bermifept
mirb, eingufcpläferu. Sann gibt eg anep Btittel,
bie in bie Blutabern eirtgefpript merben; oft
mepr gu ©inleitung ber Barfofe, bie bann mit
einem ©inatmunggmittel fortgefept mirb. Söir
fönnen auf alle biefe neueren SJfetpoben pier
nidjt näper eingepen; fie merben meift nur in
Klinifen angemanbt. Sie fjebamme aber foil
bon ber ©inatmunggnarfofe auep etmag ber«

fiepen, fann fie boep leicpt in ben gafl fommen,
bem Slrgte, ber eine ©eburt operatib beenben
muh, öie ^atientm einfcpläfern gu müffen.

Sdjuieij. Ijebammcuucreiit

Zentralüorstanü.
gür bie uug feit bem ©rfepeinen ber lepten

Bummer unferer geitnng mieber gugefommenen
©aben für ben ©lüdgfad banfen mir atleu
perglicp. SBenn bie ©abe auep noep fo flein,
StlleS fönnen mir brauchen. Side SBitglieber,
bie ung noep mag für ben ©lüdgfad fenben,
möipten mir perglicp bitten, fei eg in bar ober
in natura, an bie r8entratpräfibentin gräuletn
iDJarti in SBoplen gu fenben. ©aben in bar
fönnen auep in SJfarfen gefanbt merben. SBir
betonen nocpmalg, bah ©aben niept erft an
ber Berfammlung in ffüriep abgegeben merben
fönnen, eg mögen fiep bie äftitglieber barnaep
riepten. lugnapmen fönneu bann niept gemaept
merben.

gm meitern mürben mir gebeten, bie Sef=
tionen, bie ipre Selegierten gu mäplen paben,
möcpten nidjt bergeffert, bah bie ißräfibentin
jemeilg in erfter Stnie alg Selegierte gemäplt
merben follte, ba bie Seftionett fieper am
meiften geminnen, menn bie ^Scäfibentin auf
bem Saufenben ift.

gn einer uttferer lepten Rettungen teilten mir
mit, bah für SJÎitglieber, melcpe bag 40jäprige
Berufgjubiläutu feiern fönnen, gur ©ntgegen»
napme ber gr. 40.— bag patent bem Rentrai*
borftanb eingereicht merben muh- 2öir müffen
in biefer Stummer aber mitteilen, bah bie

©ratififation erft berabfolgt mirb, menn bie
Kollegin bag 40. Berufgjapr bollenbet pat. SBir
fönnen peute feine ©ratififation ausrichten,
menn bag Btitglieb erft im Bobember 1934
40 gapre lang .jpebamme ift. Söir bitten bie

SJtitglieber aitcp piebon Kenntnis gu nepmen.
gm meitern finb mir gu jeber meitern 3lug=

fünft gerne bereit. Beue SBitglieber finb ung
immer perglicp miüfommen.

STcit follegialen ©rüpen!
gür ben 3entra^öorftaub:

Sie ißräfibentin : Sie Slftuarin:
99Î. SBarti, grau ©üntper,

SSo^Iert (Starg.), Set. 68. SSinbifcti (Starg.), Set. 312.

(Sinïabung
gut

41. delegierten- unb (Senerai-
oeriammlung in 3ürid>

Qîîontag u. ©icnsfag, ben 25. u. 26.3uni 1934

Sraftanbett für bte Seiegterfeitberfcuumiuttg.

IRontag, den 25. Juni 1934, nachmittags 15 ilbr,
im Saale zur „Kautieuten" in Zürich.

1. Begriipung burcp bie ißräfibentin.
2. Sßapl ber Stimmengäplerinnen.
3. Sippelt.
4. gapregberiept pro 1933.
5. gapregreepnung pro 1933 unb fftebiforinnen*

beriept.
6. Beriept über bag Ifeitungsunteruepmen pro

1933 unb Beriept ber Bebiforinnen über
bie Becpnung pro 1933.

7. Berichte ber Seftionen.
8. Slnträge ber Seftionen: Big bato finb

feine folepen eingegangen.
9. SBaplborfcplag für bie Bebifiongfeftion ber

Bereingfaffe.
10. Beftimmung beg Orteg ber näcpften Sele*

giertenberfammlung.
11. Umfrage.

£raftüitbett für bte ©eiterafoerfatittttlitttg.

Dienstag, den 26. Juni 1934, oormittags 10 Uhr,
im Saale zur „Kautieuten".

1. Begrüpung.
2. äöapt ber Stimmengäplerinnen.
3. ©eneptnigung beg ^rotofotlg ber lepten

Selegierten* unb ©eneralberfammlung.
4. gapregberiept.
5. Becpnunggabnapme pro 1933 unb Bebt*

forinnenberiept.
6. Beriept über bag geitunggunternepmen pro

1933 unb Becpnunggbericpt.
7. Berichte unb Anträge ber Selegiertenber*

fantmlung.
8. SSapl ber Bebifiongfeftion für bie Bereing*

faffe.
9. Bestimmung beg Orteg ber näcpften Sete*

giertenberfammlung.
10. Umfrage.

©efepäpte Kolleginnen!
SBie gpiten befannt fein bürfte, ift bie Seftion

güriip in ber glüdlicpen Sage, attlählicp biefer
Sagungen bag 40=jäprige gubiläum ipreg Be*
ftepeng gu feiern. SSir ermarten begpalb einen
Btaffenaufmarfcp unferer Kolleginnen naep bem
fepönen f3üricp. Sag Programm fann erft in
ber näcpften Bummer befannt gegeben merben ;

immerpin bitten mir ttnfere Kolleginnen peute
fepon, fiep ben 25./20. guni gu referbieren.

Btit foltegiaten ©rüpen.

SBoplen/SBinbifcp, im Slpril 1934.

gür ben 3enlraföorftanb :

Sie fßräftbentin : Sie Sekretärin :

9B. SB a r t i. fß. © ü 111 p e r.
Seleppon SBotpen 68.

KranReiiicasse.

Kranfgemetbete SBitglieber-
grau Oefcpger, ©anfingen (Slargau).
grl. £)ocp, Sieftat (BafeHanb).
grau Brober, Sargang (St. ©allen).
grau ©ofsmiter, SBalterg (Sugern).
grau §einemann, Bennmil, (BafcHanb).
grl. Scpüpbacp, Spun.
grau Btüller, SBallbacp (Slargau).
grau güft, Sßolfpalben (Sippengell).
grau Obrift, gifepingen (Spurgau).
grau SBellauer, §orn (Spurgau).
grau Seepolger, Scpmpg.
grl. Slnna SBeber, Bern.
grau Socper*Binber, SBiglifofen (Slargau).
grau 31. ©gger, St. ©allen.
grau Seuenberger, Upigen (Bern).
grau 9Beier, Unter=@nbingen (Slargau).
grau Kamber, §ägenborf (Solotpurn).
grau SBeier, Büblifon (Slargau).
Bîme. ©apnauï, Bturift (greiburg).
grau §irgbrunner, SBalfringen (Bern).
iftme. Sanfonnence, gontaine f. ©ranbfon.
grau ÜBopl, Bafg (ßüriep).
grau Botp=Bongli, Bottenmil (Slargau).
grau ©ontri, Sßintertpur.
grau Spillmann, Binningen (Bafel).
grl. fpüttenmofer, Borfcpacp.
grau SBiuiger, Bionag (SBafliS).
grau ©eeler, Bârfdjiê (St. ©allen).
grau S03eber=3Bartpaler, SBangen (güriep).
grau Seuenberger, ©ggiroil (Bern).
grau Stuber, Sopn (Solotpurn).
grl. OcpSner, OberpaHau (Scpaffpaufen).
grau ^langer, Scpattborf, Uri.
grau Scpneeberger, BirSfelben.
grau ©per, Baterg (SSallig).
grau Botari, Srogett.
grau SBilb, Scpmanben, g. g. ©larug.

Slngemelbete SBöcpnerinnen:
grau Sorep, Briften (Uri).
Bfme. SSaeber, Billarg le Serroir (SBaabt).
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Kelen aufspritzt, so viel Wärme entzogen, daß
dort die Haut gefriert. Zur Allgemeinnarkose
hat man das Kelen auf besondere Masken, mit
einer kleinen Oeffmmg oben drauf, auch benützt,
doch hat es sich nicht recht eingebürgert.

Auch Einnarkotisieren mit Bromaethyl und
Fortsahren mit Aether wurde seiner Zeit geübt;
bei Prof. Kocher war diese Art der Narkose
längere Zeit beliebt. Man benützte eine
Stickmaske, in die man zu Beginn 20 eem Bromaethyl

goß, nachdem dieses den Patienten rasch

einnarkotisiert hatte, konnte dann mit geringen
Aethergaben die Narkose unterhalten werden.

Während der Einatmungsnarkose muß
fortwährend die Atmung des Patienten und sein

Puls kontrolliert werden; meist tut letzteres
ein eigener Assistent oder eine dazu beorderte
Krankenschwester. Ein ferneres Mittel, sich über
den Zustand des Patienten und die Tiefe der
Narkose zu vergewissern, ist der Augenreflex:
Der Narkotisierende öffnet von Zeit zu Zeit
ein Auge des Patienten und tupft mit dem

Finger auf das Weiße im Auge; zuckt das
Augenlid, so schläft der Patient nicht zu tief.
Dann wird auch die Pupille beobachtet: wenn
sie ans Lichteinfall nicht mehr reagiert, wenn
sie eng und starr zusammengezogen ist, so

schläft der Patient tief und ist an der Grenze
der Gefahr; werden die Pupillen plötzlich ganz
weit, so ist höchste Gefahr im Verzug; es muß
sofort das Narkosemittel ausgesetzt werden und
vielleicht sogar künstliche Atmung gemacht werden;

denn meist stockt in diesem Moment auch
die Atmung. Durch die Beobachtung der Pupille
bemerkt man, ob das Nichtatmen des Patienten
nur ein vorübergehendes Ereignis ist, wie dies
oft bei Beginn der Narkose eintritt und wobei
oft der Patient zu pressen beginnt, weil er
unbewußt etwas Erstickungsgefühl hat, oder
ob die Narkose zu tief ist. Aus diesen Angaben
kann man sehen, wie wichtig es ist, daß der
Narkotisierende sich ausschließlich mit der Narkose
und dem Befinden des Patienten beschäftigt;
er hat nicht zuzusehen, was der Operierende
tut, sonst kann ihm der Patient unter den

Händen sterben. Ein solcher Fall trat vor vielen
Jahren ein; bei einer Bauchoperation wollte
der Narkotisierende auch sehen, was im Bauch
vorging und vergaß die Patientin. Plötzlich
fragte der Operateur, der etwas merkte: „Wie
geht es der Patientin?" Da merkte man, daß
sie nicht mehr atmete und alle Wiederbelebungsversuche

blieben ohne Erfolg.
In England und in den Vereinigten Staaten

von Nordamerika gibt es eigene Narkotiseure,
die nichts Anderes tun, als bei Operationen
die Patienten einzuschläfern; sie sind oft
verschiedenen Spitälern angegliedert. Ein solcher
„Anaesthetist", wie sie genannt werden, hat
natürlich eine gewaltige Routine und die Narkosen

verlaufen da auch meist sehr glatt. In
Europa werden in den Universitätskliniken die

Narkosen meist von jüngeren Assistenten
ausgeführt. Das hat den Vorteil, daß mancher
dann auch später im Stande ist, zu narkotisieren;
den Nachteil aber, daß der operierende Chef
neben seiner Operation auch die Narkose immer
überwachen muß. In Privatspitälern sind es

meist einzelne Schwestern, die die Narkose
auszuüben gelernt haben. Die Schwesternnarkosen
verlaufen meist sehr ruhig und viele dieser
Schwestern sind sehr geschickt darin. Auch haben
die Patienten meist großes Zutrauen zu ihnen.

In neuerer Zeit sind verschiedene neue
Methoden eingeführt worden, man hat versucht,
durch den Darm mittels Einläufen von Wasser
oder Oel, das mit dem Narkosenmittel vermischt
wird, einzuschläfern. Dann gibt es auch Mittel,
die in die Blutadern eingespritzt werden; oft
mehr zu Einleitung der Narkose, die dann mit
einem Einatmungsmittel fortgesetzt wird. Wir
können auf alle diese neueren Methoden hier
nicht näher eingehen; sie werden meist nur in
Kliniken angewandt. Die Hebamme aber soll
von der Einatmungsnarkose auch etwas ver¬

stehen, kann sie doch leicht in den Fall kommen,
dem Arzte, der eine Geburt operativ beenden
muß, die Patientin einschläfern zu müssen.

Schwch. Hebammenverein

lentralvorstana.
Für die uns seit dem Erscheinen der letzten

Nummer unserer Zeitung wieder zugekommenen
Gaben für den Glückssack danken wir allen
herzlich. Wenn die Gabe auch noch so klein,
Alles können wir brauchen. Alle Mitglieder,
die uns noch was für den Glückssack senden,
möchten wir herzlich bitten, sei es in bar oder
in natura, an die Zentralpräsidentin Fräulein
Marti in Wohlen zu senden. Gaben in bar
können auch in Marken gesandt werden. Wir
betonen nochmals, daß Gaben nicht erst an
der Versammlung in Zürich abgegeben werden
können, es mögen sich die Mitglieder darnach
richten. Ausnahmen können dann nicht gemacht
werden.

Im weitern wurden wir gebeten, die
Sektionen, die ihre Delegierten zu wählen haben,
möchten nicht vergessen, daß die Präsidentin
jeweils in erster Linie als Delegierte gewählt
werden sollte, da die Sektionen sicher am
meisten gewinnen, wenn die Präsidentin auf
dem Laufenden ist.

In einer unserer letzten Zeitungen teilten wir
mit, daß für Mitglieder, welche das 40jährige
Berufsjubiläum feiern können, zur Entgegennahme

der Fr. 40.— das Patent dem
Zentralvorstand eingereicht werden muß. Wir müssen
in dieser Nummer aber mitteilen, daß die

Gratifikation erst verabfolgt wird, wenn die

Kollegin das 40. Berufsjahr vollendet hat. Wir
können heute keine Gratifikation ausrichten,
wenn das Mitglied erst im November 1934
40 Jahre lang Hebamme ist. Wir bitten die

Mitglieder auch hievon Kenntnis zu nehmen.
Im weitern sind wir zu jeder weitern

Auskunft gerne bereit. Neue Mitglieder sind uns
immer herzlich willkommen.

Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

M. Marti, Frau Günther,
Wahlen (Aarg.j, Tel. 68. Windisch (Aarg.), Tel. 312.

Einladung
zur

41. Delegierten- und General-
Versammlung in Zürich

Montag u. Dienstag, den 25. u. 26. Iuni 1934

Traktanden für die Delegiertenbersammlung.

Montag, âen ZS. Zuni 19Z1, nachmittags 15 Uhr,
im Saale inr „Kaufleuten" in lürich.

1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Appell.
4. Jahresbericht pro 1933.
5. Jahresrechnung pro 1933 und Revisorinnen¬

bericht.
6. Bericht über das Zeitungsunternehmen pro

1933 und Bericht der Revisorinnen über
die Rechnung pro 1933.

7. Berichte der Sektionen.
8. Anträge der Sektionen: Bis dato sind

keine solchen eingegangen.
9. Wahlvorschlag für die Revisionssektion der

Vereinskasse.
10. Bestimmung des Ortes der nächsten Dele¬

giertenversammlung.
11. Umfrage.

Traktanden für die Generalversammlung.

vienstag, <len 2S. Zuni 1SZ4, vormittags 10 Uhr,
im Saale?ur „Kaufleuten".

1. Begrüßung.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Genehmigung des Protokolls der letzten

Delegierten- und Generalversammlung.
4. Jahresbericht.
5. Rechnungsabnahme pro 1933 und

Revisorinnenbericht.

6. Bericht über das Zeitungsunternehmen pro
1933 und Rechnungsbericht.

7. Berichte und Anträge der Delegiertenver¬
sammlung.

8. Wahl der Revisionssektion für die Vereinskasse.

9. Bestimmung des Ortes der nächsten
Delegiertenversammlung.

10. Umfrage.

Geschätzte Kolleginnen!
Wie Ihnen bekannt sein dürfte, ist die Sektion

Zürich in der glücklichen Lage, anläßlich dieser
Tagungen das 40-jährige Jubiläum ihres
Bestehens zu feiern. Wir erwarten deshalb einen
Massenaufmarsch unserer Kolleginnen nach dem
schönen Zürich. Das Programm kann erst in
der nächsten Nummer bekannt gegeben werden;
immerhin bitten wir unsere Kolleginnen heute
schon, sich den 25./26. Juni zu reservieren.

Mit kollegialen Grüßen.

Wohlen/Windisch, im April 1934.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

M. Marti. P.Günther.
Telephon Wohlen 68.

kraàMASKL.
Krankgemeldete Mitglieder-

Frau Oeschger, Gansingen (Aargau).
Frl. Hoch, Liestal (Baselland).
Frau Broder, Sargans (St. Gallen).
Frau Goßwiler, Malters (Luzern).
Frau Heinemann, Bennwil, (Baselland).
Frl. Schüpbach, Thun.
Frau Müller, Wallbach (Aargau).
Frau Züst, Wolfhalden (Appenzell).
Frau Obrist, Fischingen (Thurgau).
Frau Wellauer, Horn (Thurgan).
Frau Seeholzer, Schwyz.
Frl. Anna Weber, Bern.
Frau Locher-Binder, Wislikofen (Aargau).
Frau A. Egger, St. Gallen.
Frau Leuenberger, Utzigen (Bern).
Frau Meier, Unter-Endingen (Aargau).
Frau Kamber, Hägendorf (Svlothurn).
Frau Meier, Büblikon (Aargau).
Mme. Gaynaux, Murist (Freiburg).
Frau Hirsbrunner, Walkringen (Bern).
Mme. Sansonnence, Fontaine s. Grandson.
Frau Mohl, Rafz (Zürich).
Frau Roth-Bonzli, Rottenwil (Aargau).
Frau Contri, Winterthur.
Frau Spillmann, Binningen (Basel).
Frl. Hüttemnoser, Rorschach.
Frau Winiger, Vionaz (Wallis).
Frau Geeler, Bärschis (St. Gallen).
Frau Weber-Marthaler, Wangen (Zürich).
Frau Leuenberger, Eggiwil (Bern).
Frau Stuber, Lohn (Solothurn).
Frl. Ochsner, Oberhallau (Schaffhausen).
Frau Planzer, Schattdorf, Uri.
Frau Schneeberger, Birsfelden.
Frau Eyer, Naters (Wallis).
Frau Notari, Trogen.
Frau Wild, Schwanden, z. Z. Glarus.

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Loretz, Bristen (Uri).
Mme. Waeber, Villars le Terroir (Waadt).
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©intritte:
grl. griba Söortt, Klu§ (©olotpurn),

16. SKarj 1934.
grl. Sirta grep, SBettmgen (Slargau),

12. SJlärg 1934.
grau äNatpilbe 9lenneK=@c£)uter, bürgten

(Un), 13. Smärg 1934.
grl. Stîtna Kiener, §etmi§roil (Sern),

3. Slpril 1934.
grau SInna Sofft geb. ©taöelmartn,

©öfcpertert (Urt), 9, Slpril 1934.

Seien ©ie un§ perglicE) willfommen!
2>ie Hranfcttfnffefommifftou itt SSintcrttjuc :

grau äderet, ißräfibentin.
grt. Emma Ktrdjpofer, Kaffierut.
grau Sofa Sîang, Slïtuartn.

Ätt.^Str.

142

150

21

420

92

%obes>an^c\qe.
Sfm 16. SKcirg 1934 üerftarß rtad) langen

Setben unjer langjähriges SKttglieb

^rau Seltne
in 3ectt=ïôttttcfti)uv tut Sitter bon 71 Qatjren.

SSir Bitten für bie ließe SSerftorBene um ein
lieBenbeä SInbenten.

Sie Ü rautc u !an e lo m tu ifft nu
2SiiUertl)itr.

SBetrieïrêrcdjmntg

ber

Kranfeitfaffe beö ©cfjtucij. ^ekmntettberaitd

Sont 1. gauuar bis 31. ©ejetnber 1933

gtttnafjmett.
9Jîitglieber=Seitrcige

für 1933 gr. 37,150.—
rüdftänbige

für 1932 „ 208.—
borauSPegaplte

für 1934 „ 304.— gr. 37,662. —

©rfafj für SunbeSbeiträge
(ÜBödjnerinnen) „ 200. —

32 ©intritte à 2 gr. „ 64. —
Suffen (l gr.) unb für K raufen»

fcbetne „ 108. —
SunbeSbeiträge gr. 4,939. —

©taatsfaffe
©raubürtben „ 19.40

©taatSf'affe
Sürid) „ 90. —

©be. ©uigen. „ 2. — „ 5,050.40

Uebertrag gr. 43,084. 40

Süderftattungen:
Kranlettgelber gr. 253. —
Sßorti „ 878.45

Uebertrag gr. 43,084. 40

Qtnfen bon Seferbefonbs unb
SßofidjecE (17. 70)

©onftige @tnrta£)men:
2)er „©djweiger

Hebamme" gr. 3,200. —
Journal de La

Sage-femme
Slug b.Rentrai'

beretnêfaffe b.

@d).§eb.=Sen_

©efdjertfe :

§rn.®r.@ubfer,
©laruS

girma©alactina
Selp

girnta „23erna"
§err SobS

©ine Kollegin

1,131. 45

2,180. 80

300.-

10,000. — „ 13,500. —

300. -
100.—

200.—
100. —

Srrtümltcl) eingegangene Set=
träge

©albo pro 1. ganuar 1933

Kapttalbejüge

700. —

5. 38

4,114. 24

8,232. —

SEotal ber ©tnnctpmen gr. 72,948. 27

Sotal ber SluSgaben „ 68,339. 93

©alba auf 1. ganuar 1934 gr. 4,608. 34
©albo auf ißoftd)ed „ 4,598. 15

gn ber Kaffe gr. 10. 19

jUtëgitktt.
gür372ißattenten

15,555 Kraulen»
tage à 3 gr. gr. 46,665. —

1413 Kranlentage
à gr. 1. 50 „ 2,119.50 gr. 48,784. 50

33 äöödjnerinnen „ 3,918. —
Sin 20 SBMjne»

rinnen ©tili»
gelber. „ 200. —

^urüdbejaljlte Setträge.
Sertbaltungë'Hoften :

Honorar be§

SorftanbeS gr. 2,100. —
delegierte, Sebi»
forinnen, $err
Sr. Sid „ 396.50

Sebiforf. b. Haffe
iperr ©cljläpfer „ 35. —

4,118. —
163. 58

2,531. 50

Uebertrag gr. 55,597. 58

Uebertrag gr. 55,597. 58

Kranlenbefucl)erinnen „ 137.65
23erraaItung§=Koften :

drudfadjen gr. 166.15
©äjreibmateri»

alien, depot»
gebüljr 30.20 „ 63. — „

ißorti........deleppon, .QeitungSabonne»
mente, biberfe Sluëlagen

Kapitalanlagen

229.15

1,101. 65

110.80
11,163. 10

dotal gr. 68,339. 93

35 Obligationen gr. 45,000. —
depofiten^eft ßüri^er Kt.»San! „ 7,159.75
©parlaffenbudj „ „ „ 5,534. 10
©albo pro 31. degember 1933 „ 4,608. 34

Sermögen am 31. deg. 1933 gr. 62,302.19
Sermögen am 31. deg. 1932 „ 58,876. 99

Sorfdjlag gr. 3,425.20

Söintertfiur, ben 31. degember 1933.

die Kaffierin: Emma Kircpljofer.
die Untergetdjneteu Ijaben bie Secpnnng ber

©dpneig. |)ebammemKranfenlaffe geprüft, Se»
lege unb ditel berglidjen unb richtig befunben.

äßintertpnr, ben 20. ÜSärg 1934.

die Sebiforinnen:
grau ©cpefer.
grau ©priften.
(©eïtion SIppengeK.)

^e|emfo«bs.
3 DB tig. b. Süvdjer Slant.»93ant à 33/i°/°
2 « n „ „ „ à 4 °/o
4 „ „ „ n n U 5 °/o
3 n „ „ „ „ à 5 °/o
1 ffiaffafc^.|)bB.»Sfaffeb.Slt.i8evn à 3'/2 °/o
1 Slaifafcßetn b. Slt.»i8ant Sern à 4 %
1 DBtig. b. (sototb ft't^SSan! à 3V2°/o
1 „ „ ©cT)tt>. ®otî§Bant à 4Va %
3 „ „ „ à 33/4 7o
2 „ „ „ „v à 5 °/o
4 „ „ ©d(|to. tBunbeäBnpn
3 „ „ ©dm. ©ibgen'fcbaft

gr.

©tabt ©t. (Satten
Sîantonê 83afetf±abt à 4
Slantonä güvid
©tabt SSintertßnr

à 4 °/o
à 5 °/o
à 4 7« %
à 4y2 °/o
à 43/i °/o

°/o
à 4 0/0

à 4 %

3000.
2000.
5000.
3000. -

6000.
1000.
2000.
1000. -

3000.
2000. -

4000.
3000.
2000. •

1000.
1000.
1000.
2000.
3000.

Sotal gr. 45,000.

Motorrad
..Zrlinder**

noch wenig gefahren, verkauft
billig: E. Meyer, Hebamme,
Kerzers (Freiburg). 1739

yfâ&eteaJÊ&ÇûtMcùxAd]

Die Kindersalbe
Oaudard ist in ihrer
ZusammenSetzung

unerreicht und
verhütet und heilt das
Wundsein der Säuglinge.

Viele Ihrer
Kolleginnen benutzen
sie seit Jahrzehnten.

Jr.X Sei/er .Be/pste 6/

Kennen Sie „Johnen"
Wissenschaftliche Untersuchungen des Herrn Prof. Dr. Aschner
und vieler anderer haben ergeben, dass gewisse Drogen
einen günstigen Eintluss auf die Beschwerden der Schwangerschaft

haben und erleichternd bei der Geburt wirken.
Auf dieser Grundlage ist „Johnea" aufgebaut und wird seit
vielen Jahren mit günstigen Erfolgen angewandt.
Eine kluge Hebamme lässt keine Gelegenheit vorübergehen,
um sich durch einen guten Rat in ihrem Wirkungskreise beliebt
zu machen. Machen Sie daher werdende Mütter auf „Johnea"
aufmerksam, Sie werden dafür Dank ernten und sich selbst
Ihren Beruf dadurch erleichtern. Verlangen Sie Prospekt für

Werdende Hüfter kostenlos von
Sanitas-Depot Dr. med. Kurt .Schulz & Co., Charlottenburg 5, P.

1733

girfofgreid) tttferierf man in ber „^djwetjer <£eßamme"

Herzliche Bitte
der

BlindesSehenden
an die glücklichen Eltern sehender Neu-
geborner; damit äufnet Ihr unsere
Unterstützungskasse für alleNotfälle in unserem

dunkeln Dasein.

Verschenkt unsere Geburts-Karten

und Couvert-Verschuss-Iarken.
Zum Dank für's Kindlein,

das zum ersten Mal das Lieht der Welt erblickt
Gedenkt in Liebe derer, die es niemals sehn!

Einzahlungen auf Postcheckkonto Nr. IX
1170, St. Gallen, und Bestellungen, auch
nur auf Muster, die kostenlos abgegeben
werden, nimmt dankend entgegen:

Die Zentralstelle d. schweizerischen
Blindenwesens, St. Gallen.

Die Schweizer Hebamme. 33

Eintritts:
Frl. Frida Born, Klus (Solothurn),

16. März 1934.
Frl. Lina Frey, Wettingen (Aargau),

12. März 1934.
Frau Mathilde Renner-Schuler, Bürglen

(Uri), 13. März 1934.
Frl. Anna Kiener, Heimiswil (Bern),

3. April 1934.
Frau Anna Rossi geb. Stadelmann,

Göschenen (Uri), 9. April 1934.

Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Atr.-Nr.

142

150

21

420

92

Todesanzeige.
Am 16. März 1934 verstarb nach langen

Leiden unser langjähriges Mitglied
Frau Geline Mövgeli

in Seen-Winterthur im Alter von 71 Jahren.
Wir bitten für die liebe Verstorbene um ein

liebendes Andenken.
Die Krankenkassekommission

Winterthur.

Betriebsrechnung
der

Krankenkasse des Schweiz. Hebammenvereins

Vom 1. Januar bis 31. Dezember 1933

Einnahmen.

Mitglieder-Beiträge
für 1933 Fr. 37,150.—

rückständige
für 1932 „ 208.—

vorausbezahlte
für 1934 „ 304.— Fr. 37,662. —

Ersatz für Bundesbeiträge
(Wöchnerinneu) „ 200. —

32 Eintritts à 2 Fr. „ 64. —
Bußen (1 Fr.) und für Krankenscheine

„ 108.—
Bundesbeiträge Fr. 4,939. —

Staatskasse
Graubünden „ 19.40

Staatskasse
Zürich „ 90.—

Gde. Sulgen. „ 2. — „ 5,050.40

Uebertrag Fr. 43,084. 40

Rückerstattungen:
Krankengelder Fr. 253. —
Porti „ 878.45

Uebertrag Fr. 43,084. 40

Zinsen von Reservefonds und
Postcheck (17. 70)

Sonstige Einnahmen:
Der „Schweizer

Hebamme" Fr. 3,200. —
llournalâe Us,

LuAs-kemms
Aus d.Zentral¬

vereinskasse d.

Sch.Heb.-Ver^
Geschenke:

Hrn.Dr.Gubser,
Glarus

Firma Galactina
Belp.

Firma „Berna"
Herr Nobs

Eine Kollegin

1,131. 45

2,180. 80

300.

10,000.— „ 13,500.—

300. -
100.—

200.—
100. —

Irrtümlich eingegangene
Beiträge

Saldo pro 1. Januar 1933

Kapitalbezüge

700. —

5. 38

4,114. 24

8,232. —

Total der Einnahmen Fr. 72,948. 27

Total der Ausgaben „ 68,339. 93

Saldo auf 1. Januar 1934 Fr. 4,608. 34
Saldo auf Postcheck „ 4,598. 15

In der Kasse Fr. 10.19

Ausgaben.

Für 372 Patienten
15,555 Krankentage

à 3 Fr. Fr. 46,665. —
1413 Krankentage

à Fr. 1. 50 „ 2,119.50 Fr. 48,784. 50

33 Wöchnerinnen „ 3,918. —
An 20 Wöchnerinnen

Stillgelder „ 200. —

Zurückbezahlte Beiträge.
Verwaltungs-Kosten:

Honorar des

Vorstandes. Fr. 2,100. —
Delegierte,

Revisorinnen, Herr
Dr. Bick „ 396. 50

Revisors, d. Kasse

Herr Schläpfer „ 35. —

4,118. —
163. 58

2,531. 50

Uebertrag Fr. 55,597. 58

Uebertrag Fr. 55,597. 58

Krankenbesucherinnen „ 137.65
Verwaltungs-Kosten:

Drucksachen Fr. 166.15
Schreibmaterialien,

Depotgebühr

30.20 „ 63. — „

Porti
Telephon, Zeitungsabonnemente,

diverse Auslagen
Kapitalanlagen

229.15

1,101. 65

110.80
11,163. 10

Total Fr. 68,339. 93

Hermögeusausweis.
35 Obligationen Fr. 45,000. —
Depositenheft Zürcher Kt.-Bank „ 7,159.75
Sparkassenbuch „ „ „ 5,534. 10
Saldo pro 31. Dezember 1933 „ 4,608. 34

Vermögen am 31. Dez. 1933 Fr. 62,302.19
Vermögen am 31. Dez. 1932 „ 58,876.99

Vorschlag Fr. 3,425.20

Winterthur, den 31. Dezember 1933.

Die Kassierin: Emma Kirchhofer.
Die Unterzeichneten haben die Rechnung der

Schweiz. Hebammen-Krankenkasse geprüft,
Belege und Titel verglichen und richtig befunden.

Winterthur, den 20. März 1934.

Die Revisorinnen:
Frau Schefer.
Frau Christen.
(Sektion Appenzell.)

Weservefonds.
3 Oblig. d. Zürcher Kant -Bank à W/r 7°
2 „ „ „ „ à 4 °/<>

4 „ „ „ -- a 3 7»
6 » „ „ „ „ à 5 °/«
1 Kassasch. Hyp.-Kassed.Kt. Bern à 3>/s °/«
1 Kassaschein d. Kt.-Bank Bern à 4 °/o
1 Oblig. d. Soloth Kt.-Bank à W/2 7»
1 „ „ Schw. Volksbank à 4stz "/»
3

» » „ àw/w/o
2 „ „ „ „ à S >
4 „ „ Schw. Bundesbahn
3 „ „ Schw. Eidgen'schast

Fr.

Stadt St. Gallen
Kantons Baselstadt à 4
Kantons Zürich
Stadt Winterthur

à 4 °/°
à 5 "/»
à 4-/2 °/«
à 4-/2 °/°
à 4'/» °/°

7°
à 4 °/->

à 4 °/o

3000.
SUM. -

5000.
3000.
6000. -

1000..
2000. -

t000. -

3000. -

2000. -

4000..
3000.
2000. -

1000..
1000..
1000..
2000..
3000.

Total Fr. 45,000.

I z»«l

QveU rveniZ Zel/àe», verkauft
biliiZ: lll. lledamme,

(Ureikurp). ^gg

7)/e /<à/--/'sa/àe
L/anc/ar// /st /// àer
Ä/samme/?sà»//F

«»er/rvc/?/ «//al rer-
/?/i/s/ »»// alas

U7/nc/sà à 8àA-
////As. ir/s/s ///sss

/<o//sA7//«s// ös/////^s/?
s/e se// /«^ràa/ea.

kennen Lis Zotinea
VVissensckakilicbe Gniersuckungen ties Herrn prok. Dr. âsclmer
unci vieler anderer baden ergeben, class gewisse Orogen
einen günstigen Liniluss gut clie klescbwerden cler Lckwanger-
sckalt baben unci erleickiterncl bei cler Geburt wirken,

àt dieser Grundlage ist „)c>bnea" aukgebaut und wird seit
vielen ssliren mit günstigen Lrkolgen angewandt.
Line kluge Hebamme lässt keine Gelegenbeit vorübergeken,
um sieb durcb einen guten ltat in ibrem Wirkungskreise beliebt
?u macken. iVlacben Sie daber werdende lttütier auk „solmea"
sukmerksam, Sie werden dakür Dank ernten und sieb selbst
Ibren Lernt dsdurck erleicbtern. Verlangen Sie Prospekt kür

E lâ E I? Ä E àâ î î ^ Uc>stsr>Ikzs vor,

8ilNlts8-vepvt Dr. mecl. Kurt Pcbul? Li c«., cilsrlvttenburZ 5, p.

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme"

MMeiie kitte
äer

Mvà Ä« 8k!lkiiöeil
an dis giüskliebsn DItsrn ssdsndsr Xsu-
gsbornsr; damit auknst Ibr unsers Unter-
stüt^ungskasse knr aiisdlotkäiis in unssrsm

dunksin Dassin.

Veisetisukt ussere

um! k0llVktt-Vkr8k!tll88K!àn.
Illm Dank kür's Klncllkln,

às ersten Uai àns biolit àer vv elt srblivkt!
Keàsnkt in bivbs -lerer, àio es nieinnls seiln!

üinialilungen auk Dostsbsokkonto à IX
1170, 8t. Dallsn, und kesiellungen, ausk
nur auk Muster, dis kostenlos abgsgsbsn
wsrdsn, nimmt danksnd sntgegsn:

vie XeiltrAlktvIIe à. sàeixerisedeil
vlmàwesenki. 8t. Kstlen.
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Vereinsnacbrlcftteii.

^cRttOtt JtpjjcMgeU'. Montag, ben 7.9Jfai i934,
merben fid) bie appengeßifcfien £ebammen in
©cfjönengrunb gu iljrer üblictjen grüf)jaf)r§»
berfamntlung gufammenfinben.

Tie Teilnehmerinnen auë bem Sorbet» unb
SJtittellanb merben erfud>t, tnitgug 12.20 Uf)r
in |>erigau eingutreffen. Son bort geht 12.23 Ufyr
ber $ug ob, ber 12.36 Uf)r in SSatbftatt an»
fommen roirb. ©in @efeßfcf)aft§=Sluto, ba§ auê
ber Kaffe begafßt wirb, wirb alle Teilnehme»
rinnen nad) @d)önengrunb bringen.

Sllê Traftanben figurieren: 1. SSegrüfjung
buret) bie Sßrüfibentin ; 2. ^rotofotlüertefung ;
3. SBafß ber Telegierten für bie fdjroetg. ©eue-
ratberfammtung ; 4. Sittgemeine Umfrage. Sin»

fdßiefjenb ein ârgtlidjeê Seferat (ffteferent fperr
Dr. ©chin, ©djönengrunb).

SBir hoffen auf gasreiche ^Beteiligung. Seginn
13.30 Uhr im ©afiljauS Stülpe, ©cfjönengrunb.

gür ben Sorftanb: grau (£t»riften.

J.eRfion Itafeffaitb. 3m fbinblicf auf ben

erft nach äßitte SJlat ftattfinbenbeu @röffnung§=
tag beê ©âuglingëljeimê bon grl. .Çofmann,
muh nun unfere Serfammlitng umftänbehatber
früher abgehalten merben. 3n ber SorftanbS»
fi^ung bom 3. Slprit mitrbe bie .gufammen»
fünft auf ben 3. ÎOfai nachmittags 2 Uhr feft»
gefegt, unb gmar in ber ©emeinbeftube „gum
galten" in Sieftal.

T)a ich bon ©eitert bon grl. fpofmartn bis
jefct ohne Nachricht bin betreffs Slbljaltung be§

SlfteS, fo fann ich bann ebentuett bett genauen
Tag ber Slbhaltung in ber 9Jtai»9?r. befannt»
geben, bamit mir gebammelt bann ber fo
freundlichen ©inlabung bon grl. $ofmamt golge
teiften tonnen; möchte bann auch on biefer
©teile ihre ©inlabung unb ©aftfreunblidjteit
beftenS berbanfen.

gür ben Sorftanb: grau ©chaub.

(SeRftou §3a|efftal>f. Slm 21. tDlärg hotten
mir einen gemütlichen Slbenb mit Dîadjteffen
im Seftaurant SanbSfron. Unfere ©etreuen
maren anmefenb unb hoben fich fo recht tjergtid)
amüfiert, man fonnte mai mieber fo recht
herglich fachen unb fich babei förderlich ftärfen ;
baS ©ffen mar fo gut unb reichlich, bag einem
jejjt noch baS SBaffer im SWrtnbe gufammen»
läuft, unb erft noch ber billige ißreiS; furgum
eS maren alle befriebigt unb freuen fich ouf

ba§ nächfte fDîal. Ter ©aftgeberin noch eEtra
Tauf für ihre Sötülje.

Slm 25. Slprit hoben mir befctjloffen, einen
SluSflug inS SBatbljanê gu machen; eS gibt
einen fcfjönen ©pagiergang buret) bie §arbt,
Treffpunft 14.30 Uhr im SBalbhauS. SBir hoffen
auf gasreiche Seteiliguug.

Ter Sorftanb.
^eRttOlt Stuefchtfahrt. SKittmod)

ben 16. SJtai finbet unfere SereinSberfammlung
auf bie SHooSegg im ©mmental ftatt.

ißer Slutocar fahren mir um 13 Uhr auf
bem SuttbeSplah ab unb merben um 17 Uhr
mieber in Sern fein. Sei einer Seteiligung bon
15 ißerfonen foftet baS Sluto pro ißerfon gr. 3.—.
Sei SMjrbeteiligung etmaS meniger. Sllle Kol»
teginnen laben mir tjerglidj gu biefer grüt)tingS=
fahrt ein. Sei biefem Slnlaff merben mir bie
Traftanben für bie ©eneratoerfammlung in
gürict) befprecheit. Sei Stegenmetter finbet ber
SluSflug 8 Tage fpäter ftatt.

Slnmelbungen bis gum 15. fOlai an grau
Sucher, fßräfibentin, Siftoriaplatj 2.

Ter S or ft au b.

.Sektion Sf. Unfere letjte Serfamm»
lung mar recht gut befudjt unb fetfr ausgiebig,
guerft mürben allerlei interne Slngelegenljetten
befprod)en. Segelredjte Sorfchtäge für bie Tete»
giertenberfammlung hoben mir feine gu machen,
©ine Slnregung mürbe gemacht, bie üießeidjt
in ber Umfrage borgebracht merben fönnte,
betreff ausführlicher gütfrung ber ßtamen unb
Slbreffen ber erfranften ÜDUtglieber.

Söir hielten eine fleine Sammlung für ben

©tüdsfad „uf güri" ob, unb nachher ergähtte
Untergeidjnete bon ihrer Slfrifarüdreife unb
»©rtebniffen. Ter Stühe unb SluSbauer, bie

unter benSlnmefenben herrfchte, nach gufdjliefsen,
fcheint bie ©rgätßuug greubc gemacht gu hoben.
Söir fd)loffen erft gegen Ijalb 5 Uhr. Tie
©preeßenbe mürbe mit einer feinen Koftprobe
aus ber fßräfibentin§»Küd)e begtüdt.

Unfere nächfte Serfammluug finbet am
26. Slprit um 2 Uhr im ©pitalfetler ftatt. @§

follen bie Telegierteu gemäßtt unb bie Slnträge
befprodjen merben. Sllfo bitte gahlreich erfcheinen

Tie Slftuarin: ©ihm. ißotbi Trapp.
^eRfioit Unfere 9Jtärg=Serfammlung

mar erfreulichermeife gut befudjt. Tie Rentrai»
präfibentin, gräuleitt SJÎarti, meilte auch in
uuferer äJtitte, um mit uns bie Sorbereitungen

für bie ©eueral» unb 3ubitäumS»Serfammlung
bom 25. 3oni gu befprecheit. 2Sir bitten bie

berehrten Kolleginnen, fich för Seforgung
einer Unterfunft frühgeitig gu melben, fei eS

fdjriftlich ober münblicß, unb gmar bei unferer
Sige»ißräfibentin, grau 3ba ©cßnpber, §eb=
amme, ©artenftrafje 4, goßifon=gürid), Tele»
phon 49.170.

Tie nächfte fDtonatSberfammlung unferer
©eftion finbet ftatt T i e n ft a g,, b e n 24. 31 p r i t,

nachmittags gmei Uïjr, im „Karl bem
©rohen", mogu mir mieber gerne eine recht
gaßlretdje Sefudjerfcßaft ermarten. Sin biefer
Serfammlung gilt eS auch bie Telegierten
unferer ©eftion für bie ©eßmeigerifeße ©eneral»
berfammlung gu beftimmen unb bie Slnträge
eingubringen. ®er Sorftanb.

Aus der Praxis.
Tie grau, bon ber id) h'er berichten möchte,

mar Trittgebärenbe, 34 Sah« alt. SluS erfter
®hs, bie 14 3ahbe gnrüdlag unb gefchieben
mürbe, mar ein Kinb ba unb bor balb 3 Sahren
entbanb ich fte üon einem unehelichen Kinbe;
bamalS mar fie eine arme, nur auf ihren @r=

merb angemiefene, anfprud)Slofe SBödjnerin, bie
mit ihrer SQiutter unb ihrem @of)n gufammen»
lebte. Sor SohreSfrift heiratete fie nun einen
altern Sunggefeßen, ber ben gehler beging,
feine grau mafjtoS gu bermöhnen, um fo mehr,
ba fie ein Kinb ermartete. Taf) unter biefen
Serhältniffen bie glittermochen ungetrübt blieben,
ift ja nicht gu bermunbern, bafür lieh fie gegen»
über ber SJtutter unb bem @ol)u, ber aßer»

biitgS bon Stutter unb ©rohmutter grünblich
bergogen mürbe, ihren Saunen bief3ügel fchicfjen.
SBie eS mit bem tßringip ber ©rgiehung befteßt
mar, fah id) an bem Keinen, breijährigen Knirps,
©r mar ber ÜDtittelpunft ber gamilie, um ihn
brebte fid) aüeS, er lieh fich ortr mit Sift
mafcheu unb fämmett, rief aßen Seilten Schimpf»
namen nach unb marf mit Steinen nad) ihnen,
auch befd)muüte er fich n°ch brei=biermal beS

TageS; aßeS bieS mürbe entfdjulbigt, er fei ja
noch ein Kinb. SBie ift eS nur ein Theater bor
ber ©eburt: ba miß er bod) bei ber ÜDtutter
fein, biefe flagt, ad) fie fei fo nerbös, mau foß
bod) ben Kleineu megneljmen; miß ihn bie

©rohmutter ober ber Sater beim SBidel faffen,
fo fchreit er, als ftede er am ©pieh; gleich
ruft bie SJtama, ad) i^r feib fo grob mit ihm,

„Bitte senden Sie mir 6 Zander's Kinder-
wundsalbe, empfehle dieselbe wo ich kann, da
sie ausgezeichnet wirkt."

Frl. R. R., Hebamme in R.
Die milde

Zander's
Kinder-

wundsalbe
Schachtel à Fr. 1.— Gegen Ausschnitt
dieses Inserates erhält jede Hebamme
eine Dose gratis. Vertrieb: Zander,
Schwanenapotheke, Baden VI. i735

W"Zu verkaufen
ungebrauchtes, komplettes

Hebammenbesteck
zum reduzierten Preise von

Fr. 75.—
use Der Stadtarzt der Stadt Zürich.

Wir suchen eine

IUP Mutter,
welche neben ihrem eigenen
Kind 1 bis 2 andere teilweise
stillen könnte. — Freundliches
Heim, Lohn nach Uebereinkunft.
Offerten befördert unter Nr. 1736
die Expedition dieses Blattes.

Hebamme auf dem Lande
sucht für zwei Monate

tüchtige

Stellvertreterin
mit Berner Patent. Offerten
befördert unter Nr. 1737 die
Expedition dieses Blattes.

DIAI2N-PUDER
hervorragend bewährter Kinderpuder zur Heilung und Verhütung des Wundseins

Erhältlich in den Apotheken, Drogerien und einschlägigen Geschäften

Probemengen stehen kostenlos zu Diensten

bei der Generalniederlage :

O. Brassart, Pharmaceutica A.-G., Zürich, Stampfenbachstrasse 75

Fabrik 'pharmaceutischer Präparate Karl Engelhard,
Frankfurt a. M.
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Vereinsnachrichten.

Sektion Appenzek. Montag, den 7. Mai 1934,
werden sich die appenzellischen Hebammen in
Schönengrund zu ihrer üblichen
Frühjahrsversammlung zusammenfinden.

Die Teilnehmerinnen aus dem Vorder- und
Mittelland werden ersucht, mit Zug 12.20 Uhr
in Herisau einzutreffen. Von dort geht 12.23 Uhr
der Zug ab, der 12.36 Uhr in Waldstatt
ankommen wird. Ein Gesellschafts-Auto, das aus
der Kasse bezahlt wird, wird alle Teilnehmerinnen

nach Schönengrund bringen.
Als Traktanden figurieren: 1. Begrüßung

durch die Präsidentin; 2. Protokollverlesung;
3. Wahl der Delegierten für die schweiz.
Generalversammlung ; 4. Allgemeine Umfrage.
Anschließend ein ärztliches Referat (Referent Herr
Dr. Eckliu, Schönengrund).

Wir hoffen auf zahlreiche Beteiligung. Beginn
13.30 Uhr im Gasthaus Mühle, Schönengrund.

Für den Vorstand: Frau M. Christen.

Sektion Dasellaud. Im Hinblick auf den
erst nach Mitte Mai stattfindenden Eröffnungstag

des Säuglingsheims von Frl. Hofmann,
muß nun unsere Versammlung umständehalber
früher abgehalten werden. In der Vorstandssitzung

vom 3. April wurde die Zusammenkunft

auf den 3. Mai nachmittags 2 Uhr
festgesetzt, und zwar in der Gemeindestube „Zum
Falken" in Liestal.

Da ich von Seiten von Frl. Hofmann bis
jetzt ohne Nachricht bin betreffs Abhaltung des

Aktes, so kann ich dann eventuell den genauen
Tag der Abhaltung in der Mai-Nr. bekanntgeben,

damit wir Hebammen dann der so

freundlichen Einladung von Frl. Hofmann Folge
leisten können; möchte dann auch an dieser
Stelle ihre Einladung und Gastfreundlichkeit
bestens verdanken.

Für den Vorstand: Frau Schaub.

Sektion ZZaseMadt. Am 21. März hatten
wir einen gemütlichen Abend mit Nachtessen
im Restaurant Landskron. Unsere Getreuen
waren anwesend und haben sich so recht herzlich
amüsiert, man konnte mal wieder so recht
herzlich lachen und sich dabei körperlich stärken;
das Essen war so gut und reichlich, daß einem
jetzt noch das Wasser im Munde zusammenläuft,

und erst noch der billige Preis; kurzum
es waren alle befriedigt und freuen sich auf

das nächste Mal. Der Gastgeberin noch extra
Dank für ihre Mühe.

Am 25. April haben wir beschlossen, einen

Ausflug ins Waldhaus zu machen; es gibt
einen schönen Spaziergang durch die Hardt,
Treffpunkt 14.30 Uhr im Waldhaus. Wir hoffen
auf zahlreiche Beteiligung.

Der Vorstand.

Sektion Mru. Blueschtfahrt. Mittwoch
den 16. Mai findet unsere Vereinsversammlung
auf die Moos egg im Emmental statt.

Per Autocar fahren wir um 13 Uhr auf
dem Bundesplatz ab und werden um 17 Uhr
wieder in Bern sein. Bei einer Beteiligung von
15 Personen kostet das Auto pro Person Fr. 3.—.
Bei Mehrbeteiligung etwas weniger. Alle
Kolleginnen laden wir herzlich zu dieser Frühlingsfahrt

ein. Bei diesem Anlaß werden wir die
Traktanden für die Generalversammlung in
Zürich besprechen. Bei Regenwetter findet der
Ausflug 8 Tage später statt.

Anmeldungen bis zum 15. Mai an Frau
Bucher, Präsidentin, Viktoriaplatz 2.

Der Vorstand.
Sektion St. Sollen. Unsere letzte Versammlung

war recht gut besucht und sehr ausgiebig.
Zuerst wurden allerlei interne Angelegenheiten
besprochen. Regelrechte Vorschläge für die
Delegiertenversammlung haben wir keine zu machen.
Eine Anregung wurde gemacht, die vielleicht
in der Umfrage vorgebracht werden könnte,
betreff ausführlicher Führung der Namen und
Adressen der erkrankten Mitglieder.

Wir hielten eine kleine Sammlung für den

Glückssack „uf Züri" ab, und nachher erzählte
Unterzeichnete von ihrer Afrikarückreise und
-Erlebnissen. Der Ruhe und Ausdauer, die

unter den Anwesenden herrschte, nach zuschließen,
scheint die Erzählung Freude gemacht zu haben.
Wir schloffen erst gegen halb 5 Uhr. Die
Sprechende wurde mit einer feinen Kostprobe
aus der Präsidentins-Küche beglückt.

Unsere nächste Versammlung findet am
26. April um 2 Uhr im Spitalkeller statt. Es
sollen die Delegierten gewählt und die Anträge
besprochen werden. Also bitte zahlreicherscheinen!

Die Aktuarin: Schw. Poldi Trapp.
Sektion Zürich. Unsere März-Versammluug

war erfreulicherweise gut besucht. Die
Zentralpräsidentin, Fräulein Marti, weilte auch in
unserer Mitte, um mit uns die Vorbereitungen

für die General- und Jubiläums-Versammlnng
vom 25. Juni zu besprechen. Wir bitten die

verehrten Kolleginnen, sich für die Besorgung
einer Unterkunft frühzeitig zu melden, sei es

schriftlich oder mündlich, und zwar bei unserer
Vize-Präsidentin, Frau Ida Schnyder,
Hebamme, Gartenstraße 4, Zollikon-Zürich, Telephon

49.170.
Die nächste Monatsversammlung unserer

Sektion findet statt Dien st a g, den 24. April,
nachmittags zwei Uhr, im „Karl dem
Großen", wozu wir wieder gerne eine recht
zahlreiche Besucherschaft erwarten. An dieser
Versammlung gilt es auch die Delegierten
unserer Sektion für die Schweizerische
Generalversammlung zu bestimmen und die Anträge
einzubringen. Der Vorstand.

Ms à Praxis.
Die Frau, von der ich hier berichten mochte,

war Drittgebärende, 34 Jahre alt. Aus erster
Ehe, die 14 Jahre zurücklag und geschieden

wurde, war ein Kind da und vor bald 3 Jahren
entband ich sie von einem unehelichen Kinde;
damals war sie eine arme, nur auf ihren
Erwerb angewiesene, anspruchslose Wöchnerin, die
mit ihrer Mutter und ihrem Sohn zusammenlebte.

Vor Jahresfrist heiratete sie nun einen
ältern Junggesellen, der den Fehler beging,
seine Frau maßlos zu verwöhnen, um so mehr,
da sie ein Kind erwartete. Daß unter diesen

Verhältnissen die Flitterwochen ungetrübt blieben,
ist ja nicht zu verwundern, dafür ließ sie gegenüber

der Mutter und dem Sohn, der
allerdings von Mutter und Großmutter gründlich
verzogen wurde, ihren Launen die Zügel schießen.
Wie es mit dem Prinzip der Erziehung bestellt
war, sah ich an dem kleinen, dreijährigen Knirps.
Er war der Mittelpunkt der Familie, um ihn
drehte sich alles, er ließ sich nur mit List
waschen und kämmen, rief allen Leuten Schimpfnamen

nach und warf init Steinen nach ihnen,
auch beschmutzte er sich noch drei-viermal des

Tages; alles dies wurde entschuldigt, er sei ja
noch ein Kind. Wie ist es nur ein Theater vor
der Geburt: da will er doch bei der Mutter
sein, diese klagt, ach sie sei so nervös, man soll
doch den Kleinen wegnehmen; will ihn die

Großmutter oder der Vater beim Wickel fassen,
so schreit er, als stecke er am Spieß; gleich
ruft die Mama, ach ihr seid so grob mit ihm,

„kitte senden Sie mir 6 Zander's Kinder-
^vundsaibe, empkeble dieselbe ^vo ieb kann, da
sie ansKeösieknet wirkt."

Kri. K. R., Hebamme in K.
Die milcie

Zander's
Kinder-

ivunclsalbe
Zcbsclitel à D. t.— QeZen àsscbnitt
clisses Iriserstes erlrslt jecle Deb-rrnrne
eine Dose gratis. Vertrieb: Ztsncler,
Scbwaneriapotkelce, Ksclen VI. i?zz
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kvàgimilvààll
?um reducierten preise von

I i. 75.—
Irs« lief 8tànt à 8tM Imà

lîVir 8,U«I»vn eine

rveiebe neben ibrem eiZenen
Kind 1 dis 2 anders teilweise
sliüon könnte. — preundliebss
Heim, bobn naeb plebereinkunkt.
(Merken befördert, unterer. 1736
die Expédition dieses bialtes.

Hebamme ant' dem lâde
suelit für cvvei iAonats

trieb tiZs

8tvIIv6i'trvterin
mit Lernet' Patent. Offerten
befördert unter M. 1737 die bx-
pedition disses blattes.

Ilkrvorrageilâ dmstià kiiàgià xur Heilung unâ Veriiütuug lies àiiàiils
brkâltlick in cleri ^ollàen, Drogerien uncl einsebläZiAeri Oescbäkten

prokemen^en sieben kostenlos cu Diensten

bei cker OeneralnieckerlaZe:

U. Ui'SLLSi'i, l^barmaceutica ^.O., Ltampsenbaciistrasse 75

iàik 'Mlimeäelm pläpalgte kurl LllgeHisrü,
prsnkkurt s. tVb



9îr. 4 ®te ©ßweiger ^ebamme. 35

er foil gu mir fommert. ©ottïob maßte bie
©teburt gute Q'ortfctj'citte, naß gwei Stunben
SBeßen wirb ein fräftigeS ÜOtäbßen geboren,
bod) anftatt baß nun alleê einigermaßen in
9tuße gemacht werben fann, gebt wieber bie

gleiche „^ornöbie" loê: betratet ift faft närrtfß
üor greube, ber 93ub ßeult wieber nach feiner
SRama unb biefe benimmt fid) auch meßt wie
eine Sßößnerin; ftatt gu ruhen, rebet fie wie
eine Sifter, fragt alle Slugenblide, ob eê nißt
gu ftarf blute. 2)ie Dtaßgeburt wirb fpontan
geboren. 5)ie ÜKaßmeßen fommen bann auch
feßt ungleiß, eine reigt gum ©rbreßen, bann
wieber eine fßwäßere unb bagwifßen leißte
©rfßlaffungen, SBlittabgaug normal. 3d) ber*
orbne Schleim unb Stühe unb bereite mich Sum
heimgehen bor; bie grau tot» ob fie eine

£>al§entgünbung hätte unb jagte, fie tonne
Scßleim nicht fßluden, bie Körnßen bleiben
im §al§ ftecten; meinetwegen, ich ging- ®auw
war ich eine halbe Stunbe baheim unb eben

im Segriff, eine SBößnerin gu befußen, ließ
man fcßon anfragen, wa§ gu maßen fei, ber
grau bon borhin gehe e§ nißt gut; iß riet,
gum Slrgt gu gehen, bod) nach weiteren gel)n
Sltinuten tarn ber SJiann, id) folle fdjnell tommen,
ber Slrgt fei nicht gu §aufe unb feine grau
fterbe. SDÎit bem Stab mar ici) fßnell gut' Stelle ;
ja, angufeßen war bie Sache meßt fdt)ön, bod)
erwieë fie fiß alê ßarmlofer. ®ie grau ge=
bärbete fiß, al§ ob fie nur mit Stühe atmen
tonne unb bann war bie ©ebärmutter etwaê
fßtaff unb halte etwaë über normal geblutet;
ich befahl, rußig gu atmen, nahm bie Riffen
fort unb fagte bem Stann, er folle fid), ob*
jßon feine birefte Oefaßr befleiße, boeß naß
einem Slrgt umfeßen. Siefer tarn; um weitern
^Blutungen borgubeugen, madjte er gwei ©rgotin*
©tnfprißungen. Sin §al§= ober Sroncßialfatarh
war nid)t feftguftellen, er berorbnete SDiät unb
berfpraß, am Slbeub wieber gu tommen. 3d)
blieb nod) brei Stunben bort, bann mußte id)
boch nod) bie anbere grau beforgen; fainn
fagte iß etwas bom gortgeßen, fo ging baS
(fJejammer wieber an, ja, bie grau meinte, icß

müffe unbebingt bie Stacßt bei ißr bleiben, benn,
wenn fie wieber brechen ober auf bie Sdjüffel
müffe, fo berfteßen ba§ bie Stutter unb bie

»Pflegerin nießt unb ber Stann ßöre nißt gut.
SUS ber Slrgt am Slbenb wieber fagte, e§ fei
feine ©efaßr borßanben, fo lehnte id) bieê troß
eines SränenftromeS ab. SBie froß war id),

als icß enblicß geierabenb ßatte. 2lm anbern
Storgen war atleê fo gut als nur irgenb mög*
lief) unb bod) waren bie fotgenben Sage gum
Sabonlaufen. .ßuerft flagte bie grau, fie ßabe
fo furchtbaren §unger unb ber Slrgt ßabe SDiät

berorbnet, bann meinte fie, baê Stinb müffe
§unger leiben, fie ßabe feine Stilä), fobann
ßatte fie gubiel folße unb bertrug feine S3an=

bage gum fpoßbinben. 2lt§ alles bieg wieber
einigermaßen geregelt war, glaubte icß, baß fie
nun nidjt§ meßr müßte, ba fie täglich ©fußt
ßatte unb nie erßößte ^Temperatur; aber o meß,
als icß beS StorgenS fam, hätte icß laßen
mögen über bie Sffiggeficßter (ber Stann faß
nämlich ben gangen Sag am Seit, er war
arbeitslos, bie klagen würben nur ßie unb ba
bon einem ßärtlicßfeitSauSbrucß unterbrochen),
bie grau ßatte nun gar feinen Slppetit meßr.
SaS fei nießt fcßlimm, fagte icß, wenn fie bod)
fo biel Stilcß ßabe, unb nur etwas gleifcßbrüße,
Stild) ober ein Si bringe man noeß hinunter,
auß wenn man nießt gerabe rafenben junger
ßabe. Seßon lange erfeßnte icß ben Stoment
nießt meßr fo herbei, mit einer grau fertig gu
werben, wie ßier, unb immer mußte ieß mid)
fragen, ift eS möglich, baß man aus Stenfeßen
folße Sßranneu machen fann. d. l.

2>cr ©ßlagflu§.

grüßer begeißnete man mit bem Stamen
Sßlagfluß jebe plößliß eintretenbe ßäßmuug
eines Körperteiles ober eines lebenswichtigen
DrganeS unb unterfeßieb Sungenfßtag, §erg*
fßlag ufw._ 3eßt jeboß meint man meift, wenn
man bon einem Sßlaganfall fprißt, eine Suffer*
tätigfeitSfeßung ber ©eßirnfunftionen, unb gmar
nur eines SeileS berfelben.

Stanßmal geßen bem Sßlagfluß merfliße
Reißen borauS. Stunbenlang ober tagelang
fönnen fiß fi'opffßmergen, Scßwinbel unb 93e=

nommenßeit, Stemnot unb bergleißen bemerfbar
maßen. Dft aber wirb ber Stenfß oßne jegliße
Sorbeten bon einem Sßlaganfall betroffen.
Sie betreffenbe ißerfon fällt plößtiß infolge
Sewußtlofigfeit um unb bermag fiß auß meift
naß SBiebereinftellen be§ Se'wußtfeinS nißt
wieber felbftänbig gu erßeben ober gu bewegen.
Sie ©liebmaffen finb gelähmt, meift einfeitig.
häufig ßat ber patient bie Spraße unb auf
ber gelähmten Seite ©efißt, (Seßör unb @e=

füßl gängliß berloren. Sianßmal finb auß
bie Sliebmaffen, wie auß bie SinneSwerfgeuge
(Sluge, 3un9e) öer betreffenben Seite unnatürliß
bergerrt. SaS ©efißt erfßeint in ben meiften
gälten blaurot ünb gebunfen. Sie Urfaße eines
SßlaganfatleS wirb faft jebeSmal burß einen
meßr ober weniger ftarfen Bluterguß im ©eßirn
gegeben. Sabei ift eS für ben Saien feßr inter*
effant gu wiffen, baß bei einfeitigen Säßmungen
immer bie entgegengefeßte Seite beS ©eßirnS
bon bem löluterguffe getroffen würbe. Siefe
©rfßeinung ßat ißren @runb barin, baß fiß
bie bom ©eßirn auSgeßenben Serben im Süden*
marf freugen. Sft ber Stuterguß ein heftiger,
fo tritt infolge ber baburß ftattfinbenben $er*
reißung ber fpirnfubfiang fofort ber Sob ein.
28ar nur wenig Slut — auS einem ber feinften
üleberßen ftammenb — ausgetreten, fo ift eine

Leitung mögtiß.
Sißt immer muß eine Slutung ins ©eßirn

bie birefte Urfaße gum Sßlaganfall fein, ißlöß*
liße Serftopfung einer ber feinen ©eßirnarterien
burß ein fortgefßteuberteS Sluttröpfßen, fort*
gefeßter Srud einer ^irngefßwulft u. a. lönnen
ebenfalls, wenn auß fettener, gum Sßtagan*
falle füßren.

©ine ber weitaus ßäufigften Urfaßen ber
©eßirnblutuug ift bie ©ntartung ber Slrterien,
Wie fie bei alten Seuten meßr ober weniger angu*
treffen ift. ülber auß jüngere SebenSalter bleiben
leiber nißt immer bon biefer 9îegetwibrigïeit
berfßont. Surß ungwedmäßige SebenSweife,
fßleßte Siät, reißen Slltoßolgenuß ufw. tömmt
eS entweber gur Serfalfung ber Slbern, b. ß.
ißre SBanbungen (SlrterioSflerofe), ober gu fettiger
©ntartung. Seibe ©rfranïungen bebingen ein
Srüd)igwerben ber Slbernwänbe. Sßreitet bie

©ntartung auß bis auf bie Slrterien beS ©eßirnS
fort, fo berften auß ißr SBänbe teißt, befonberS
bann, wenn ber Slutbrud ins ©eßirn einmal
größer wirb, als unter normalen Serßättniffen.
Saßer bie ^»äufigfeit ber Sßlaganfälle naß fee*

lifcßen ©rregungen, Sltloßolgenuß ober größeren
törpertißen Slnftrengungeu.

Sa bie ©ntartung ber Slrterien nie beßoben
werben fann (befanntliß führt eine genau naß
naturgemäßen Orunbfäßen burßgefüßrte Se=

ßanblung im günftigften gaüe bagu, einen

gortfßritt beS Seibens gu tierßinbern), fo wieber*
ßott fid) meift ein Sßlaganfall häufig fßon
naß wenigen Stunben ober Sagen, manßmal
aber auß erft naß 3cßren.

Beraten Sie
richtig!

Sie wissen, daß die Wöchnerin stets
Ihren Rat befolgt. Denken Sie bei
Getränken daher auch an den coffeïn-
freien Kaffee Hag, denn viele Aerzte
sagen : „Er ist ein Segen für die
Menschheit". Bis heute haben mehr
als 36,000 Aerzte lobend über ihn
geurteilt. Kaffee Hag ist das
gegebene Getränk für. stillende Mütter,

denn er ist unschädlich.

Druckschriften und Proben stellen wir auf Anfrage

gerne zur Verfügung. KAFFEE HAG FELDMEILEN.
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.Und im kleinenMäulchen..,
wqs sehen Sie, - der Arzt, die
Hebamme - da? Zähne wie blinde
Perlen Zahnkaries jetzt schon!
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sagen • Liebe Frau, geben Sie BERNÀ,
sie macht rr weil aus 5 Getreidearten
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er soll zu mir kommen. Gottlob machte die
Geburt gute Fortschritte, nach zwei Stunden
Wehen wird ein kräftiges Mädchen geboren,
doch anstatt daß nun alles einigermaßen in
Ruhe gemacht werden kann, geht wieder die

gleiche „Komödie" los: der Vater ist fast närrisch
vor Freude, der Bub heult wieder nach seiner
Mama und diese benimmt sich auch nicht wie
eine Wöchnerin; statt zu ruhen, redet sie wie
eine Elster, fragt alle Augenblicke, ob es nicht
zu stark blute. Die Nachgeburt wird spontan
geboren. Die Nachwehen kommen dann auch
sehr ungleich, eine reizt zum Erbrechen, dann
wieder eine schwächere und dazwischen leichte
Erschlaffungen, Blutabgang normal. Ich
verordne Schleim und Ruhe und bereite mich zum
Heimgehen vor; die Frau tat, als ob sie eine

Halsentzündung hätte und sagte, sie könne

Schleim nicht schlucken, die Körnchen bleiben
im Hals stecken; meinetwegen, ich ging. Kaum
war ich eine halbe Stunde daheim und eben

im Begriff, eine Wöchnerin zu besuchen, ließ
man schon anfragen, was zu machen sei, der
Frau von vorhin gehe es nicht gut; ich riet,
zum Arzt zu gehen, doch nach weiteren zehn
Minuten kam der Mann, ich solle schnell kommen,
der Arzt sei nicht zu Hause und seine Frau
sterbe. Mit dem Rad war ich schnell zur Stelle;
ja, anzusehen war die Sache nicht schön, doch
erwies sie sich als harmloser. Die Frau ge-
bärdete sich, als ob sie nur mit Mühe atmen
könne und dann war die Gebärmutter etwas
schlaff und hatte etwas über normal geblutet;
ich befahl, ruhig zu atmen, nahm die Kissen
fort und sagte dem Mann, er solle sich, ob-
schon keine direkte Gefahr bestehe, doch nach
einem Arzt umsehen. Dieser kam; um weitern
Blutungen vorzubeugen, machte er zwei Ergotin-
Einspritzuugen. Ein Hals- oder Bronchialkatarh
war nicht festzustellen, er verordnete Diät und
versprach, am Abend wieder zu kommen. Ich
blieb noch drei Stunden dort, dann mußte ich
doch noch die andere Frau besorgen; kaum
sagte ich etwas vom Fortgehen, so ging das
Gejammer wieder an, ja, die Frau meinte, ich
müsse unbedingt die Nacht bei ihr bleiben, denn,
wenn sie wieder brechen oder auf die Schüssel
müsse, so verstehen das die Mutter und die

Pflegerin nicht und der Mann höre nicht gut.
Als der Arzt am Abend wieder sagte, es sei

keine Gefahr vorhanden, so lehnte ich dies trotz
eines Träuenstromes ab. Wie froh war ich,

als ich endlich Feierabend hatte. Am andern
Morgen war alles so gut als nur irgend möglich

und doch waren die folgenden Tage zum
Davonlaufen. Zuerst klagte die Frau, sie habe
so furchtbaren Hunger und der Arzt habe Diät
verordnet, dann meinte sie, das Kind müsse

Hunger leiden, sie habe keine Milch, sodann
hatte sie zuviel solche und vertrug keine Bandage

zum Hochbinden. Als alles dies wieder
einigermaßen geregelt war, glaubte ich, daß sie

nun nichts mehr wüßte, da sie täglich Stuhl
hatte und nie erhöhte Temperatur; aber o weh,
als ich des Mvrgens kam, hätte ich lachen
mögen über die Essiggesichter (der Mann saß

nämlich den ganzen Tag am Bett, er war
arbeitslos, die Klagen wurden nur hie und da
von einem Zärtlichkeitsausbruch unterbrochen),
die Frau hatte nun gar keinen Appetit mehr.
Das sei nicht schlimm, sagte ich, wenn sie doch
so viel Milch habe, und nur etwas Fleischbrühe,
Milch oder ein Ei bringe man noch hinunter,
auch wenn man nicht gerade rasenden Hunger
habe. Schon lange ersehnte ich den Moment
nicht mehr so herbei, mit einer Frau fertig zu
werden, wie hier, und immer mußte ich mich
fragen, ist es möglich, daß man aus Menschen
solche Tyrannen machen kann. v.

Der Schlagfluß.

Früher bezeichnete man mit dem Namen
Schlagfluß jede plötzlich eintretende Lähmung
eines Körperteiles oder eines lebenswichtigen
Organes und unterschied Lungenschlag,
Herzschlag usw. Jetzt jedoch meint man meist, wenn
man von einem Schlaganfall spricht, eine
Außertätigkeitssetzung der Gehirnfunktionen, und zwar
nur eines Teiles derselben.

Manchmal gehen dem Schlagfluß merkliche
Zeichen voraus. Stundenlang oder tagelang
können sich Kopfschmerzen, Schwindel und
Benommenheit, Atemnot und dergleichen bemerkbar
machen. Oft aber wird der Mensch ohne jegliche
Vorboten von einem Schlaganfall betroffen.
Die betreffende Person fällt plötzlich infolge
Bewußtlosigkeit um und vermag sich auch meist
nach Wiedereinstellen des Bewußtseins nicht
wieder selbständig zu erheben oder zu bewegen.
Die Gliedmassen sind gelähmt, meist einseitig.
Häufig hat der Patient die Sprache und auf
der gelähmten Seite Gesicht, Gehör und Ge¬

fühl gänzlich verloren. Manchmal sind auch
die Gliedmassen, wie auch die Sinneswerkzeuge
(Auge, Zunge) der betreffenden Seite unnatürlich
verzerrt. Das Gesicht erscheint in den meisten
Fällen blaurot und gedunsen. Die Ursache eines
Schlaganfalles wird fast jedesmal durch einen
mehr oder weniger starken Bluterguß im Gehirn
gegeben. Dabei ist es für den Laien sehr interessant

zu wissen, daß bei einseitigen Lähmungen
immer die entgegengesetzte Seite des Gehirns
von dem Blutergusse getroffen wurde. Diese
Erscheinung hat ihren Grund darin, daß sich
die vom Gehirn ausgehenden Nerven im Rückenmark

kreuzen. Ist der Bluterguß ein heftiger,
so tritt infolge der dadurch stattfindenden
Zerreißung der Hirnsubstanz sofort der Tod ein.
War nur wenig Blut — aus einem der feinsten
Aederchen stammend — ausgetreten, so ist eine

Heilung möglich.
Nicht immer muß eine Blutung ins Gehirn

die direkte Ursache zum Schlaganfall sein. Plötzliche

Verstopfung einer der feinen Gehirnarterieu
durch ein fortgeschleudertes Bluttröpfchen,
fortgesetzter Druck einer Hirngeschwulst u. a. können
ebenfalls, wenn auch seltener, zum Schlaganfalle

führen.
Eine der weitaus häufigsten Ursachen der

Gehirnblutung ist die Entartung der Arterien,
wie sie bei alten Leuten mehr oder weniger
anzutreffen ist. Aber auch jüngere Lebensalter bleiben
leider nicht immer von dieser Regelwidrigkeit
verschont. Durch unzweckmäßige Lebensweise,
schlechte Diät, reichen Alkoholgenuß usw. kömmt
es entweder zur Verkalkung der Adern, d. h.
ihre Wandungen (Arteriosklerose), oder zu fettiger
Entartung. Beide Erkrankungen bedingen ein
Brüchigwerden der Adernwände. Schreitet die

Entartung auch bis auf die Arterien des Gehirns
fort, so bersten auch ihr Wände leicht, besonders
dann, wenn der Blutdruck ins Gehirn einmal
größer wird, als unter normalen Verhältnissen.
Daher die Häufigkeit der Schlaganfälle nach
seelischen Erregungen, Alkoholgenuß oder größereu
körperlichen Anstrengungen.

Da die Entartung der Arterien nie behoben
werden kann (bekanntlich führt eine genau nach
naturgemäßen Grundsätzen durchgeführte
Behandlung im günstigsten Falle dazu, einen
Fortschritt des Leidens zu verhindern), so wiederholt

sich meist ein Schlaganfall häufig schon

nach wenigen Stunden oder Tagen, manchmal
aber auch erst nach Jahren.
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gn ben metften gälten werben bom Schlag»
ftuB ^ßerfonen befallen, bie über 40 gaßre alt
finb, unb gwar meßt Scanner al§ grauen.
fpergEranEßeiten unb (Störungen im VlutEreiS»
laufe biSponieren gum ©cßlagänfall. ©efäßrbet
finb alle biejentgen ißerfonen, bie fid) burcß ein
ungeregeltes, auäfcßmeifenbeS ßeben, reicßltcßen
§tlEoßolgenuß ufw. ißre ©efunbßeit gerrütteten.

gettletbige ißetfouen neigen meßr gu ©cßtag»
ftuß al§ magere Sßerfonen, unb mit ©icßt unb
9tßeumati§mu§ behaftete Patienten finb ßäufig
ebenfo gefäßrbet wie DJtenfcßeu, benen über»
mäßige Eörperlicße Slnftrengung ober @emüt§=
affeEt'ionen baS Vlut oft unnatürticß in 233al=

lung bringen. Slucß birefte Strahlung ber
Sonne auf ben fiopf !ann fold) übermäßigen
Vlutanbrang gum Sïopfe ßerbeifüßren, baß
©cßlagläßrnung eintritt (©onnenfticß).

©ie golgen eines ScßlaganfalleS finb feßr
fcßwer gu befeitigen. SSar wenig Vlut auS
einem geborftenen Sieberdjen ins ©eßirn ge»

treten, fo Eann eS mit ber Qeit aufgefogen
werben, womit jebocß nicßt in allen gälten eine

böllige Vefeitigung ber ©cßlagtäßmung ber»
bnnben ift. §atte bie fferftörung (Zerreißung
unb0uetfcßung) berfpirnfubftang einen größeren
Umfang angenommen, fo treten, falls ber fêranïe
nicßt fcßon borßer ftarb, Veränberungen ein,
bie gur ©eßirnentgünbung ober aucß gur fo»

genannten ©eßirnberweicßlicßung füßren, beren
golgen oft ein langes, fcßwereS ©iecßtum nnb
enbiicß ber ©ob ift.

®ie Veßanblung eines an SdjlaganfaH (Sri
EranEten Eann fict) borberßanb nur barauf be»

fcßränEen, ißm eine möglicße (Srleiä)terung gu
berfcßaffen unb ben (Sintritt etneS neuen ©cßlag»
anfalteS gu berßinbern ober gu erfcßweren. SRan
ßebe ben ißatienten auf ein Sager in einem
Eüßlen 9taume unb befreie il;n bon allen be*

engenben ÄleibungSftüden. ©a ber ®opf burcß
Vlutanbrang leibet, lagere man ißn ßößer als
ben übrigen Körper. Vor allem aber rufe man
fo fcßnett wie möglicß ben 8trgt.

traitff)eitett bcö £)ïjre$.

Stm äußern 0ßr fönnen fid) alle ©rEran»
Eungen abfpielen, bie aucß auf ber äußern §aut
bortommen. gebocß neßmeu fie infolge ber be»

fonberen ©eftaltung beS äußern 0ßreS ßäufig
and) einen befonberen ©ßaraEter an. So g. 83.

finb bie gurunfet beS äußern ©eßörgange§
meift feßr fcßmergßaft unb ßartnädig ; benn bie
in ißrer Enorpeligen bgw. Enöcßerneu Unterlage
ftraff anliegenbe fjaitt beS ©eßörgangeS gerät
burcß bie (Sntgünbung in ßoße Spannung unb
heranlaßt bie oft außerorbentlicß ftarïen ©cßmer»
gen. gerner geraten bie gefcßwollenen ©eßör»
gangSwänbe teidft in gegenfeitige Verüßrung
unb infigieren ficß gegenfeitig immer wieber
aufs neue, ©aßer bie ßäufigen iRüdfüüe ber
OßrfurunEel. Sütan muß beSßalb burcß (Sinlegen
bon feudßen, mit effigfaurer ©onerbelöfung
getränEten (Sageftreifen bafür forgen, beß bie

gegenüberliegenben SBänbe nicßt miteinanber
in Verüßrung Eommen. ©ie Stnwenbung feud)t»
warmer Umfdjläge linbert bie Scßmergen unb
unterftüßt ben Körper in feinem StßweßrEampf
gegen bie eingebrungenen VaEterien. (SS ift bie
Sacße beS SlrgteS, bie DtotwenbigEeit unb ben

richtigen ZeitpunEt gum ©infcßneiben gu be»

ftimmen, ein ©tngriff, ber bet tieffißenben gu»
runEeln einige tecßnifcße Uebung erforbert. ©ie
ÖerauSbeförberung beS (SiterS auS ber ©in»
fcßnittöffnung wirb gerne mit für ben ©eßörgaug
befonberS Eonftruierten @aug=@loden bewirEt.

©reift bie (Sntgünbung auf ben Knorpel ber
0ßrmufcßel über ober entfteßt fie bon born»
ßerein im Knorpel, fo ßat man es mit oft
langwierigen (Siterungen unb ftarEen Scßrnei»

lungen gu tun, bie burcß (Sinfcßmelgen beS

Knorpels nicßt fetten gu Scßrumpfung unb
äußern (SutfteQung ber 0ßrmufcßet füßreu.

Um bie ©ntfteßung bon folcßen ©ntgünbungen
nacß 3JtüglicßEeit gu bermeiben, ßüte man ficß
bor Verlegungen beS ©eßörgangeS burcß 0ßr»
löffelcßen unb fonftrge gnftrumente, bie gum
peinigen beS 0ßreS gerne benußt werben.

Slucß Blutungen in ben tiefen Scßicßten ber
0ßrmufcßel tonnen burcß ©rud auf ben Knorpel
gu beffen Scßwunb uttb (Sntfteüung füßren.

©aS ©urcßftecßen beS OßrläppcßenS, baS gum
©ragen bon 0rringen ßäufig bon Saien mit
unfauberen Snftrumenten borgenommen wirb,
Eann gu (Sntgünbung, Scßweüung, tiefen ©in»
riffen, Uebertragung bon anftedenben lîranE»
ßeiten, SSunberßfipel, ©uberEulofe unb anberem
füßren. ©er Saie möge auf biefe ©efaßren auf»
merEfam gemadjt werben.

©er ©eßörgang entßält in feinem äußern
©eile gaßlreidje ©alg» unb JEnäuelbrüfen. ©iefe
fonbern ein gefärbtes SeEret ab, baS unter
bam Stamen feßrenfcßmalg beEannt ift. Söenn
biefe Slbfonberung abnorm gefteigert ift ober
feine natürlid)e ^>erauSbeförberung infolge bon
engem, gewunbenem ©eßörgang beßinbert ift,
fo bilbet fid) Slnfammlung bon Scßmalgpfröpfen,
welcße ißrem ©räger Scßmergen berurfacßen
Eönnett. ©aS ©eßör ift oft lange Ze't nicßt
beeinträcßtigt. ©ine fcßmale Süde im ißfropf
genügt gum ©inbringen ber Scßallwellen. Ver»
fcßließt aber ber pfropf ben ©eßörgang boll»
ftänbig, bann tritt mit einem ÜDtale eine ©eßörS»
berfcßlecßterung auf. ©ieS ift g. V. ber galt,
wenn beim SBafcßen Söaffer inS 0ßr bringt
unb baS 0ßrenf<ßmaIg plößlid) aufquillt. 9Jian
entfernt bie ißfröpfe am beften burcß SluSfpülen
mit warmem ÜBaffer.

^erumßantteren mit fpaarnabeln unb anbern
gnftrumenten füßrt meift nur gu einem tieferen
^ineinfcßieben beS Pfropfes unb ßäufig aucß

gu unliebfamen Verießungen unb gnfeEtionen.
Slucß mit ben Spülungen muß man borficßtig
fein, nur Sprißen mit meicßem ©ummianfaße
benüßen unb nicßt gu brüfEe fpülen, ba man
nicßt wiffen Eann, ob nicßt ßinter bem ißfropf
ein Socß im ©rommetfelt borßanben ift, burcß
wetd)eS baS SBaffer einbringen unb eine SKittel»
oßrentgünbung berurfacßen Eann. Stußer ben

0ßrenfcßmalgpfröpfen Eönnen aucß anbere ©inge,
leblofe unb lebenbe grembEörper, im ©eßörgang
borßanben fein. VefonberS finb es bie ßinber,
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In den meisten Fällen werden vom Schlagstuß

Personen befallen, die über 40 Jahre alt
sind, und zwar mehr Männer als Frauen.
Herzkrankheiten und Störungen im Blutkreislaufe

disponieren zum Schlagänfall. Gefährdet
find alle diejenigen Personen, die sich durch ein
ungeregeltes, ausschweifendes Leben, reichlichen
Alkoholgenuß usw. ihre Gesundheit zerrütteten.

Fettleibige Personen neigen mehr zu Schlagfluß

als magere Personen, und mit Gicht und
Rheumatismus behaftete Patienten sind häufig
ebenso gefährdet wie Menschen, denen
übermäßige körperliche Anstrengung oder
Gemütsaffektionen das Blut oft unnatürlich in Wallung

bringen. Auch direkte Strahlung der
Sonne auf den Kopf kann solch übermäßigen
Blutandrang zum Kopfe herbeiführen, daß
Schlaglähmung eintritt (Sonnenstich).

Die Folgen eines Schlaganfalles sind sehr
schwer zu beseitigen. War wenig Blut aus
einem geborstenen Aederchen ins Gehirn
getreten, so kann es mit der Zeit aufgesogen
werden, womit jedoch nicht in allen Fällen eine

völlige Beseitigung der Schlaglähmung
verbunden ist. Hatte die Zerstörung (Zerreißung
und Quetschung) der Hirnsubstanz einen größeren
Umfang angenommen, so treten, falls der Kranke
nicht schon vorher starb, Veränderungen ein,
die zur Gehirnentzündung oder auch zur
sogenannten Gehirnverweichlichung führen, deren
Folgen oft ein langes, schweres Siechtum und
endlich der Tod ist.

Die Behandlung eines an Schlaganfall
Erkrankten kann sich vorderhand nur darauf
beschränken, ihm eine mögliche Erleichterung zu
verschaffen und den Eintritt eines neuen
Schlaganfalles zu verhindern oder zu erschweren. Man
hebe den Patienten auf ein Lager in einem
kühlen Raume und befreie ihn von allen
beengenden Kleidungsstücken. Da der Kopf durch
Blutandrang leidet, lagere man ihn höher als
den übrigen Körper. Vor allem aber rufe man
so schnell wie möglich den Arzt.

Krankheiten des Ohres.

Am äußern Ohr können sich alle Erkrankungen

abspielen, die auch auf der äußern Haut
vorkommen. Jedoch nehmen sie infolge der
besonderen Gestaltung des äußern Ohres häufig
auch einen besonderen Charakter an. So z. B.
find die Furunkel des äußern Gehörganges
meist sehr schmerzhaft und hartnäckig; denn die
in ihrer knorpeligen bzw. knöchernen Unterlage
straff anliegende Haut des Gehörganges gerät
durch die Entzündung in hohe Spannung und
veranlaßt die oft außerordentlich starken Schmerzen.

Ferner geraten die geschwollenen
Gehörgangswände leicht in gegenseitige Berührung
und infizieren sich gegenseitig immer wieder
aufs neue. Daher die häufigen Rückfälle der
Ohrfurunkel. Man muß deshalb durch Einlegen
von feuchten, mit essigsaurer Tonerdelösung
getränkten Gazestreifen dafür sorgen, deß die

gegenüberliegenden Wände nicht miteinander
in Berührung kommen. Die Anwendung
feuchtwarmer Umschläge lindert die Schmerzen und
unterstützt den Körper in seinem Abwehrkampf
gegen die eingedrungenen Bakterien. Es ist die

Sache des Arztes, die Notwendigkeit und den

richtigen Zeitpunkt zum Einschneiden zu
bestimmen, ein Eingriff, der bei tiefsitzenden
Furunkeln einige technische Uebung erfordert. Die
Herausbeförderung des Eiters aus der
Einschnittöffnung wird gerne mit für den Gehörgang
besonders konstruierten Saug-Glocken bewirkt.

Greift die Entzündung auf den Knorpel der
Ohrmuschel über oder entsteht sie von
vornherein im Knorpel, so hat man es mit oft
langwierigen Eiterungen und starken Schwellungen

zu tun, die durch Einschmelzen des

Knorpels nicht selten zu Schrumpfung und
äußern Entstellung der Ohrmuschel führen.

Um die Entstehung von solchen Entzündungen
nach Möglichkeit zu vermeiden, hüte man sich

vor Verletzungen des Gehörganges durch
Ohrlöffelchen und sonstige Instrumente, die zum
Reinigen des Ohres gerne benutzt werden.

Auch Blutungen in den tiefen Schichten der
Ohrmuschel können durch Druck auf den Knorpel
zu dessen Schwund und Entstellung führen.

Das Durchstechen des Ohrläppchens, das zum
Tragen von Orringen häufig Von Laien mit
unsauberen Instrumenten vorgenommen wird,
kann zu Entzündung, Schwellung, tiefen
Einrissen, Uebertragung von ansteckenden Krankheiten,

Wunderysipel, Tuberkulose und anderem
führen. Der Laie möge auf diese Gefahren
aufmerksam gemacht werden.

Der Gehörgang enthält in seinem äußern
Teile zahlreiche Talg- und Knäueldrüsen. Diese
sondern ein gefärbtes Sekret ab, das unter
dam Namen Ohrenschmalz bekannt ist. Wenn
diese Absonderung abnorm gesteigert ist oder
seine natürliche Herausbeförderung infolge von
engem, gewundenem Gehörgang behindert ist,
so bildet sich Ansammlung von Schmalzpfröpfen,
welche ihrem Träger Schmerzen verursachen
können. Das Gehör ist oft lange Zeit nicht
beeinträchtigt. Eine schmale Lücke im Pfropf
genügt zum Eindringen der Schallwellen.
Verschließt aber der Pfropf den Gehörgang
vollständig, dann tritt mit einem Male eine
Gehörsverschlechterung auf. Dies ist z. B. der Fall,
wenn beim Waschen Wasser ins Ohr dringt
und das Ohrenschmalz plötzlich aufquillt. Man
entfernt die Pfröpfe am besten durch Ausspülen
mit warmem Wasser.

Herumhantieren mit Haarnadeln und andern
Instrumenten führt meist nur zu einem tieferen
Hineinschieben des Pfropfes und häufig auch

zu unliebsamen Verletzungen und Infektionen.
Auch mit den Spülungen muß man vorsichtig
sein, nur Spritzen mit weichem Gummiansatze
benützen und nicht zu brüske spülen, da man
nicht wissen kann, ob nicht hinter dem Pfropf
ein Loch im Trommelfell vorhanden ist, durch
welches das Wasser eindringen und eine
Mittelohrentzündung verursachen kann. Außer den

Ohrenschmalzpfröpfen können auch andere Dinge,
leblose und lebende Fremdkörper, im Gehörgang
vorhanden sein. Besonders sind es die Kinder,
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welche fid) ober anbeni gerne beim Spielen
fletne ©egenftänbe in bie 0pren ftccfen, Knöpfe,
perlen, ©Hagfugeln, ©rbfen Bopnen, grucpt«
ferne u. a. SDiefe Eönnen japrgepntelang barin
ftecfen, opne Befcpwerben ober (Sepörftörungen
gu üerurfacpen. Stud) ©rwacpfene fted'en fiep
mancpmai grembförper tng0pr, bie nicpt hinein»
gehören unb bie fie fjäufig nicpt mepr felbft
peraugbefommen. @o g. 33. ift eg bielfacp Braucp,
bei Ifapnfcpmergen Kampper, ^naiebet, Snob«
laudj unb anbere Singe ing 0pr gu ftecfen.
Bon lebenben grembförpern finb gu nennen:
Snfeften, Kücpenfcpaben, 0prwurm bei Seuten,
bie im freien fcbjtafen. SBenn biefe Snercpen
am ^Trommelfell anfcplagen ober Eraßen, fo
berurfacpt bieg pöcpft unangenehme ©mpftn«
bungen. ©g ift ein gehfer, nienn man in folcpen
gälten ben Berfucp macpt, mit irgenbroelcpen
Snftrumenten ben grembförper gu entfernen,
©olcpe Berfucpe paben fcpon oft gu folgen»
fcpmeren Berleßungen, git (Sepörberlnfi, ja gum
STobe geführt. Senn nur gu teidjt üerte^t man
babei bag Srommetfelt, flößt bei meiteren ©£=

traftiongberfucpen ben grembförper in bie

Baufenpöple, öerleßt babei ben Steigbügel unb
eröffnet fomit bag Sabprintp, beffen Snfeftion
fehr leicht gu §irnpautentgünbung führt.

fpat fiep bemnacp jemanb einen grembförper
ing 0pr geftecEt ober bermutet man, baß bieg
gefcheheu fei, fo mache man feine übereilten
©jtraftiongberfuche, fonbern fache öalbmögticpft
ben 2lrgt auf. Siefer überzeugt fid) bann gu«
näcpft, ob überhaupt ein grembförper bor«
tjanben ift. gn ben meiften gälten gelingt eg

ihm bann, buret) Spülung, bei quettbaren
grembförpern naep borheriger Oeteinträufetung,
ben grembförper perauggubefommen. gn anbern
gälten öerfuept er mit §itfe geeigneter Spatel,
Söffet« ober pafenförmiger gnfirumente unter
güprung beg Stugenfpiegetg unb unter Berücf»
fieptigung ber ©eftalt unb Verlauf beg ©epör«

gangeg, ben grembförper perauggubeförbern.
îptergu ift bei Sinbern bie 3îarfofe notmenbig.
gft ber grembförper in bie ißaufenpöple ein«

gebrungen, fo muß unter Umftänben gu einer
eingreifenben Operation gefipritten, bie 0hr=
mufcpel abgetöft unb bie fnöcherne @epör§wanb
gum Seit aufgemeißelt merben.

1!5 Ihre Kolleginnen urteilen

Teile Ihnen mit, dass ich das Nährgries bei
einem vier Monate alten, zum Skelett
abgemagerten Knäblein habe verabreichen lassen.
Zur grossen Freude der jungen Mutter hat
sich der kleine Erdenbürger von Ihrem
beliebten Nährgries ungemein erholt ; seine
Magentätigkeit ist seither viel besser. Senden
Sie mir so bald wie möglich weitere sechs
Pakete.

Frau E. G., Hebamme.

und weitere unzählige Anerkennungsschreiben

beweisen die grosse Beliebtheit

von

Seefeldner's Nährgries

Speziiiikonditionen für Hebammen

Offerten und Bezug durch die

Generalvertretung :

E. OSSWALD, ZÜRICH 8
Kreuzplatz 16
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©äugltngSgßmttaftif.

2)te moberne ükebtgtn hat tpr ^auptaugen«
merf auf bie ©rpaltung unb görberung ber
Konftitution beg S0ïenfcE)en gerichtet, b. h jeneg
Kapital ber pppfifepen unb pfßcptfcpen Anlagen
nadp ÜDtöglicpEeit gu mehren, bag ber äkeufcp
bon katur mitbefommen hat.

SOîan beginnt nicht erft bann, loenn im Kör«
perpaugpalt irgenbwelcpe Störungen auftreten,
fonbern berfuept bereits im garteften Ktnbeg«
alter ben Körper roiberftanbgfähig für feine
gufünftigen Aufgaben gu machen.

ülug biefer ©rmägung fanb ber SIrgt 3)r.Scpmibt
bag fog. Säuglinggturnen, ein Spftem bon
Bewegungen, bie bie Skugfeln beg Keinen 0r«
ganigmug, ben Blutfreiglauf unb Stoffwedpfel
in ungeahnter SBeife förbert.

©g gibt eine Beipe bon ©runbübungen, bie
natürlich mit ber nötigen Sorgfalt itnb Bor«
fiept auggefüprt merben müffert, fotlen fie nicpt
bem Säugling fcpäbticp werben. ®ie wiiptigfte
Hebung beftept in bem Stufgiepen bon ber pori«
gontalen Sage in bie SißfMuttg; biefe Hebung
ift etwa täglid) 15= big 25mal auggufüpren,
jeboih muß mau bei ben-erften Slngeidpen beg

aSiberwilleng aufhören. Befanntlicp lieben bie
Säuglinge intenfibe Bewegungen, wag fiep in
bem freubigen ©trampeln funb tut, aber fie
pôren auep fofort bamit auf, wenn ipnen bie
Bewegung irgenbwie nicpt bepagt. 9kan foil
fiep rupig naep bem gnftinft beg Kleinfinbeg
bei all biefen bitalen Sleußerungen ridjten.

®ie gweite Hebung wirb fo borgenommen,
baß man bag Kinb an ben ülermcpen faßt unb
eg aug ber Stßfteüung gutn ©tepen bringt,
wobei eg fid) aber mit ben Beinepen an ber
Bfutter anftemmen fann. ®ann, um bie Baucp«
unb Bücfenmugfeln gu ftärfen, ftüpt man mit
ber linfen §anb bag Kreug beg Kinbe», mit
ber reepten £>anb pält man eg am Beinepen

Salus - Umstandsbinde
(Geseizlieh geschützt)

„Beiliegend wieder eine Bestellung. Da alle Frauen,
welchen ich Ihren Gürtel verordnete, damit äusserst
zufrieden sind, so werde ich auch weiterhin Ihre
Salus-Leibbinden bei jeder neuen Gelegenheit gerne
empfehlen." Frau R., Hebamme in Ch.

Solche und ähnliche Zeugnisse erhalten wir fast täglich. Deshalb

sollten auch Sie nicht unterlassen, im Interesse des

Wohlbefindens der werdenden Mütter, ihnen das Tragen einer
SALUS-Umstandsbinde zu empfehlen. Nach der Geburt kann
die Binde auch zur Bückbildung der Organe getragen werden.

Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „SALUS"

Zu beziehen durch die Sanitätsgeschäfte oder direkt von der

Sal us-Leibbinden-Fabrik
M. & C. Wohler, Lausanne Nr. 4

Kostenlose Auswahlsendungen und Kataloge stehen den
Hebammen jederzeit zur Verfügung.
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Stefe gefüreptete

^inberfranfpeit
befämpft man er«

folgreiep mit 2e«

hertran unb ftalf«

folgen. fDer in
©cottg ©mulfion enthaltene

fetnfte Norweger Sebertran

unb bie fQppoppogppüe

bifben ein wirf fames ,öeil=

mittel gegen fftadjitis unb

anbere Störungen be§

tnodßcmoacpStumS. ©eben

©ie Spretit itinbe bie

eepte

Geölte
^mulpon

3" Berfucpen liefern wir gebammelt gerne 1 große ißrobeftafepe um«
fonft unb poftfrei. 2öir bitten, bei bereu Beftellung auf biefe ßeitung

Begug gu nepmen.

ffinuflief) tri V' unb jglafipen 311 gr. 5.— unb gr. 2.60

$cott & g8ott)ite, c£fb., ^ûrttÇ 5. 1705/1
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welche sich oder andern gerne beim Spielen
kleine Gegenstände in die Ohren stecken, Knöpfe,
Perlen, Glaskugeln, Erbsen Bohnen, Frucht-
kerne u. a. Diese können jahrzehntelang darin
stecken, ohne Beschwerden oder Gehörstörungen
zu verursachen. Auch Erwachsene stecken sich

manchmal Fremdkörper ins Ohr, die nicht
hineingehören und die sie häufig nicht mehr selbst
herausbekommen. So z. B. ist es vielfach Brauch,
bei Zahnschmerzen Kampher, Zwiebel, Knoblauch

und andere Dinge ins Ohr zu stecken.

Von lebenden Fremdkörpern sind zu nennen:
Insekten, Küchenschaben, Ohrwurm bei Leuten,
die im Freien schlafen. Wenn diese Tierchen
am Trommelfell anschlagen oder kratzen, so

verursacht dies höchst unangenehme Empfindungen.

Es ist ein Fehler, wenn man in solchen
Fällen den Versuch macht, mit irgendwelchen
Instrumenten den Fremdkörper zu entfernen.
Solche Versuche haben schon oft zu
folgenschweren Verletzungen, zu Gehörverlust, ja zum
Tode geführt. Denn nur zu leicht verletzt man
dabei das Trommelfell, stößt bei weiteren
Extraktionsversuchen den Fremdkörper in die

Paukenhöhle, verletzt dabei den Steigbügel und
eröffnet somit das Labyrinth, dessen Infektion
sehr leicht zu Hirnhautentzündung führt.

Hat sich demnach jemand einen Fremdkörper
ins Ohr gesteckt oder vermutet man, daß dies
geschehen sei, so mache man keine übereilten
Extraktionsversuche, sondern suche baldmöglichst
den Arzt auf. Dieser überzeugt sich dann
zunächst, ob überhaupt ein Fremdkörper
vorhanden ist. In den meisten Fällen gelingt es

ihm dann, durch Spühlung, bei quellbaren
Fremdkörpern nach vorheriger Oeleinträufelung,
den Fremdkörper herauszubekommen. In andern
Fällen versucht er mit Hilfe geeigneter Spatel,
Löffel- oder hakenförmiger Instrumente unter
Führung des Augenspiegels und unter
Berücksichtigung der Gestalt und Verlauf des Gehör¬

ganges, den Fremdkörper herauszubefördern.
Hierzu ist bei Kindern die Narkose notwendig.
Ist der Fremdkörper in die Paukenhöhle
eingedrungen, so muß unter Umständen zu einer
eingreifenden Operation geschritten, die
Ohrmuschel abgelöst und die knöcherne Gehörswand
zum Teil aufgemeißelt werden.

Milue kàgiviieilàllev!
'teile Iknen mît, cksss icti ckss klAkr^ries bei
einem vier iVìonà alten, ?um Skelett ab^e-
magerten Knâblein babe verabreicken lassen.
Zlur grossen Nreucke cker jungen ittutter KM
sick cler kleine ürcienbür^er von Ikrem be-
liebten blâkrZries unfeinem erkolt; seine
iVtsAentätiZkeit ist seitker viel besser. Lernten
Sie mir so balck wie rnö^lick weitere seeks
Pakete.

bran b. 6., Klebamme.

unck weitere un?âliIiAS ^nerkennunZs-
scbreiben beweisen ckie Zrosse keliebtkeit

von

kàlàr'z Mrgries

Gkkerten unck Ue?uA ckurck ckie

LenerslvertretunZ:

e. ossHVàv, s
Kreuiplst? 16
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Säuglingsgymnastik.

Die moderne Medizin hat ihr Hauptaugenmerk

auf die Erhaltung und Förderung der
Konstitution des Menschen gerichtet, d. h jenes
Kapital der physischen und psychischen Anlagen
nach Möglichkeit zu mehren, das der Mensch
von Natur mitbekommen hat.

Man beginnt nicht erst dann, wenn im
Körperhaushalt irgendwelche Störungen auftreten,
sondern versucht bereits im zartesten Kindesalter

den Körper widerstandsfähig für seine
zukünftigen Aufgaben zu machen.

Aus dieser Erwägung fand der Arzt Dr.Schmidt
das sog. Säuglingsturnen, ein System von
Bewegungen, die die Muskeln des kleinen
Organismus, den Blutkreislauf und Stoffwechsel
in ungeahnter Weise fördert.

Es gibt eine Reihe von Grundübungen, die
natürlich mit der nötigen Sorgfalt und Vorsicht

ausgeführt werden müssen, sollen sie nicht
dem Säugling schädlich werden. Die wichtigste
Uebung besteht in dem Aufziehen von der
horizontalen Lage in die Sitzstellung; diese Uebung
ist etwa täglich 15- bis Lömal auszuführen,
jedoch muß mau bei den-ersten Anzeichen des

Widerwillens aufhören. Bekanntlich lieben die
Säuglinge intensive Bewegungen, was sich in
dem freudigen Strampeln kund tut, aber sie

hören auch sofort damit auf, wenn ihnen die
Bewegung irgendwie nicht behagt. Man soll
sich ruhig nach dem Instinkt des Kleinkindes
bei all diesen vitalen Aeußerungen richten.

Die zweite Uebung wird so vorgenommen,
daß man das Kind an den Aermchen faßt und
es aus der Sitzstellung zum Stehen bringt,
wobei es sich aber mit den Beinchen an der
Mutter anstemmen kann. Dann, um die Bauch-
und Nückenmuskeln zu stärken, stützt man mit
der linken Hand das Kreuz des Kindes, mit
der rechten Hand hält man es am Beinchen

„IZsilis^suck wieder eins Bestellung'. à allskrausn,
weleken ick Ikren kürtel verordnete, damit äusserst
xusrisdsn sind, so werde iok auok wsitsrkin Ikrs
Lalns-Keibbindsn bei jeder neuen QelsASnkeit gerne
smptsklsn." krau k., Hebamme in Lb.

8olebe unck üliuliebe ^eussuisss erlialteu wir tast tàgUeb. Dos-

bulb sollten uueb 8ie nlebt unterlassen, im Interesse ckss

^Volckbekinckens cksr werckencken Nutter, ibnen ckas Trafen einer
8^.dd8-dmstaucksbiucks ?u empkelilen. dlaoli cksr deburt lcunn
ckie Lincke aueb xur UüolebilckunA cksr Organe ssetruAen wsrcken.

lecke Lincke trägt innen cken gesetàii geseiiütüten Hamen „8ätiI8"

Xu belieben durek ckie Lanitatsgssekâlts oder direkt von der

S c, Wskle?, ».sussnne »V?. 4

Kostenlose ItuswskIsenckunZen unck KatsIoZe steken cken

Hebammen jederzeit -ur VertüZunZ.
I70S /II

Rachitis!
Diese gefurchtste

Kinderkrankheit
bekämpft man
erfolgreich mit
Lebertran und

Kalksalzen. Der in
Scotts Emulsion enthaltene

feinste Norweger Lebertran

und die Hypophosphite

bilden ein wirksames
Heilmittel gegen Rachitis und

andere Störungen des

Knochenwachstums. Geben

Sie Ihrem Kinde die

echte

âolls
Emulsion

Zu Versuchen liefern wir Hebammen gerne 1 große Probeflasche
umsonst und postfrei. Wir bitten, bei deren Bestellung auf diese Zeitung

Bezug zu nehmen.

Käuflich in d und '/s Flaschen zu Fr. 5.— und Fr. 2. KV

Scott à Mowne, Ltd., Zürich 5. 170S/I
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unb t»ebt eg an. 3n ïûrgefter $eit bermag bag
Sinb bon felbft ftcE) augftreden unb fiä) mit
bem OberEörper aufguridjten, fo baff eg fchïtef)»
Itcî) auf ber linfen §anb ber SOtutter fi^t.

Siefe Hebungen, bie natürlich beliebig unb
je nad) bem intbibibueden ^onftitutiongbefunb
beg ©äuglingg Vermehrt werben tonnen, traf«
tigen uidbjt allein bie 9JiugEetn, fie finb auch
wichtig für ben gangen ftYwdjenbau unb bie
(SelenEgbänber. ©rgielt foil ber normale ©au
be§ IRumpffEeletteg, ber normale ^uftanb ber
9îumpfmugEulatur werben, um fpätere ^altungg»
fehler, wie flacher, ruttber ober !§o^Ier iRitden
g it berljinbern.

Sie ©rfahrungen, bie ingbefonbere @d)ul=
ärgte in ben legten 10 Sauren gemacht Ejaben,
geigen, baff fachgemäffeg ©äuglinggturnen fid)
bei ber ©ntwidlung ber @d)ulEtnber glättgeub
bewährt l)at, baff ihre torperlidje Haltung in
gleidjer SBeife if)re geiftige SpannEraft, eine
ißkdjfelbegiehung, bie gerabe im frühen Jïinbeg»
alter befonberg auffällig in ©rfdjeinung tritt,
bor allen ©rmübunggerfcheinungen bewal)rt
blieb.

3n ißerbinbuug mit bem ©äuglinggturnen
fod aucl) möglidjft frütjgeitig eine borfidjtige
ülblfärtung einfe^en unb eine fpegififdje ©rnälp
rung, in beren SJiittelpuntt giif^gemüfe wie
Karotten, ©pinat fteffen, bie unmittelbar ihre
©äfte für ben itnodjenaufbau unb ba§ SRugEel»

gewebe berarbeiten.
$eine SJiutter berabfäume, bon iEjrem tinber-

argt fid) genaue einfdjlagige Slnweifungen geben
gu laffen, welche gpmuaftifdjen liebungen für
i£)r Äinb ttad) bem iöefunb feiner Knochen unb
äftugteln am günftigften finb. mp.

Sie ftnkrlcilpititg.
Dr. A. B. @g ift eine mertwürbige ©rfd)et=

nung, bafi, jemefjr eg ber mebigintfd)en Söiffen»
fdjaft gelingt, burd) ^pgienift|e 9Wafmal)men
unb burd) Q3eEämpftmg fdjwerer ßrantheiten
bag ®urd)fd)nittgalter ber ©ölfer ftänbig gu
erhöhen, einige befonberg fd)Were ©rtranEungen
immer weiter gunehmen unb bag Beben ber
SülEer bebrolfen. 3n befonberem äfiaffe trifft
biefe Sutfache auf ben ßrebg, jene unheimliche
ßrantheit, gu, bem befonberg ältere SWenfäjen
in immer größerem SDtaffe gum Opfer faden.

Seit etwa 20 Setzen erft tritt eine ©euclje
auf, Weld)e bie ©lüte unferer Sugenb bebroljt :

bie ®inberläf)mung. 3m 3aEwe 1909 er»

fd)ien fie gum erften fötal im iRheinlanb atg
©pibemie. ©eit biefer .geit ift fie in lang» j

famer, aber unaufhaltfamer Steigerung be=

griffen. Sßaren im Saljre 1925 nur 386 gäde
gu üergeid)ueu fo fliegen biefe 1929 auf 1116
an unb erreichten im Vergangenen gal)r mit
3734, barunter 315 Sobegfäde, eine traurige
§ötie. ötaä) aden ©rfahrungen unb befonberg
nact) freu im Sluglanb gemachten Unterfud)ungen
befteljt bie (Sefahr, bah aud) im nächften 3ahE
ein weitereg Steigen ber @terblid)feitggiffer gu
erwarten ift.

9tad) ben Slugführungen Von ißrofeffor Sr.
ißaul fîraufe (Uniberfität SOtünfter) in „gor»
fchungen unb gaGf^ditte" tarn mau in ber
©rforfdjung biefer geheimnigboden ©rtrantung
ein gutes ©tüd borwärtg. Sie §aupterEranE=
ungggeit ift ber ©pätfommer unb §erbft;
bie gäde häufen fid) im üluguft, September
unb DEtober.

@g fteht heute feft, bah bie ßinberlähmung
burd) SlnftecEung übertragen wirb. ©tue be»

fonberg gefährliche iftode fpielen bie „ßwifdjen»

träger", bie felbft gefuub finb, aber in ben
ötafen» unb 3EadjenfeEreten bag (Sift nadjweifen
laffen. iötan bat ^en ÄranEl)eitgftoff auch tut
©taub bon SranEengimmern naebwetfen Ebnnen.
SKerEraürbig ift auch bie ©rtenntnig, bah eine
©pibemie bort, wo fie im borigen 3al)r berrfdfte,
nicht wieber auftritt. Seg weiteren geigt bie

SanbbebölEerung eine relatib gröbere Gsr»

EranEungggiffer alg bie ©tabt. Slug biefen Sat»
fad)en hflt uian mit Stecht bermutet, bah gegen
bie Sünberlähmung eine 2lrt S m m u n i t ä t
erworben werben Eann. Stt SlmeriEa würbe,
in ben mit groffett (Seïbmitteln auggeftatteten
Snftituteu, biefe Vermutung bewiefen. idiait
Eonute ©diuhftoffe im ©lut bon ÜDtenfdjen, bie
bie ÄrauEheit überftanbeu huden, nad)weifett.
Ueberrafchenberweife würben biefe Stoffe aber

I auch bei bödig (Sefunben angetroffen, ©ine ein»

gehenbe Unterfud)ung ftedte bei etwa ber Wülfte
ber gefunben aWenfdjen ben ©chu^ftoff feft. ÜDtau

erElärt fich) fomit bie geringere 6rEranEungggat)l
in ben biel bebölterunggbichteren ©täbteu mit
ber ©rhöhung ber burd) oftmalige SnfeEtion
eingetretenen Smmunifierung.

Stad) bem ®rreger ber Üinberlähmung hat
man lauge SahE'e gefudEjt. @r ift auch im ftärEften
SliiErofEop nicht gu fehen, alfo ultrabifibel unb
wirb baher, wie einige anbere ©eudfenerreger,
alg „Stirug" bezeichnet. Siefer (Siftftoff ift bei
ben an ®inberläf)mung SSerftorbenen im (Sehern,
StüdenmarE, SDJilg, Seber, Ulafenfchteim unb
Sarm nachguweifen. ©eine Uebertragung gelingt
am beften bei Slffen, weniger gut bei Kaninchen.
3m ©aEteriologifchen Saboratorium beg beutfd)cn
3îeicf)ggefunbbeitgamteg hat man biefen SSirug

auf lebenben (Seweben unb in mehreren (Seuera»

tioneu, fog. ißaffagen, güä)ten Eönueu.
SKerEwürbigerweife treten mit ber Einher»

lähmung gleichgeitig SierEranEheiten

Sil

dann

WSas&m

Ralactina

aetma
iSfeW&k Br^TiA /i) I

oderRaiadina 2

Gratismuster jederzeit durch die Galactina- & Biomalz-Fabrik in Belp/Bern

Sehr geehrte Hebamme!

Die nenesten Lehren der Säuglingsernahrung :

Da wo Muttermilch fehlt:

Galactina Haferschleim
der stets gleichmässige, immer
gebrauchsfertige Schleimschoppen,

llactina Klndermehl
die Knochen bildende Kindernahrung
mit Kalk und Weizenkeimlingen,

Galactina 2 mit Gemüse

der neuzeitliche, saubere, rasch
zubereitete Gemüseschoppen.

Die drei Galactina-Produkte sind das Beste,

das Sie einer Mutter für ihr Kind empfehlen können.

GALACTINA BELP-BERN
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und hebt es an. In kürzester Zeit vermag das
Kind von selbst sich ausstrecken und sich mit
dem Oberkörper aufzurichten, so daß es schließlich

auf der linken Hand der Mutter sitzt.

Diese Uebungen, die natürlich beliebig und
je nach dem inidividuellen Konstitutionsbefund
des Säuglings vermehrt werden können,
kräftigen nicht allein die Muskeln, sie sind auch
wichtig für den ganzen Knochenbau und die
Gelenksbänder. Erzielt soll der normale Bau
des Rumpfskelettes, der normale Zustand der
Rumpfmuskulatur werden, uni spätere Haltungsfehler,

wie flacher, runder oder hohler Rücken

zu verhindern.
Die Erfahrungen, die insbesondere Schulärzte

in den letzten 10 Jahren gemacht haben,
zeigen, daß sachgemäßes Säuglingsturnen sich
bei der Entwicklung der Schulkinder glänzend
bewährt hat, daß ihre körperliche Haltung in
gleicher Weise ihre geistige Spannkraft, eine
Wechselbeziehung, die gerade im frühen Kindesalter

besonders auffällig in Erscheinung tritt,
vor allen Ermüdungserscheinungen bewahrt
blieb.

In Verbindung nut dem Säuglingsturuen
soll auch möglichst frühzeitig eine vorsichtige
Abhärtung einsetzen und eine spezifische Ernährung,

in deren Mittelpunkt Frischgemüse wie
Karotten, Spinat stehen, die unmittelbar ihre
Säfte für den Knvchenaufbau und das Muskelgewebe

verarbeiten.
Keine Mutter verabsäume, von ihrem Kinderarzt

sich genaue einschlägige Anweisungen geben
zu lassen, welche gymnastischen Uebungen für
ihr Kind nach dem Befund seiner Knochen und
Muskeln am günstigsten sind. mp.

Die Kinderlähuwng.

Or. L. Es ist eine merkwürdige Erscheinung,

daß, jemehr es der medizinischen Wissenschaft

gelingt, durch hygienische Maßnahmen
und durch Bekämpfung schwerer Krankheiten
das Durchschnittsalter der Völker ständig zu
erhöhen, einige besonders schwere Erkrankungen
immer weiter zunehmen und das Leben der
Völker bedrohen. In besonderem Maße trifft
diese Tatsache aus den Krebs, jene unheimliche
Krankheit, zu, dem besonders ältere Menschen
in immer größerem Maße zum Opfer fallen.

Seit etwa 20 Jahren erst tritt eine Seuche
auf, welche die Blüte unserer Jugend bedroht:
die Kinderlähmung. Im Jahre 1909
erschien sie zum ersten Mal im Rheinland als
Epidemie. Seit dieser Zeit ist sie in laug- l

samer, aber unaufhaltsamer Steigerung
begriffen. Waren im Jahre 1925 nur 386 Fälle
zu verzeichnen so stiegen diese 1929 auf 1116
an und erreichten im vergangenen Jahr mit
3734, darunter 315 Todesfälle, eine traurige
Höhe. Nach allen Erfahrungen und besonders
nach den im Ausland gemachten Untersuchungen
besteht die Gefahr, daß auch im nächsten Jahr
ein weiteres Steigen der Sterblichkeitsziffer zu
erwarten ist.

Nach den Ausführungen von Professor Dr.
Paul Krause (Universität Münster) in
„Forschungen und Fortschritte" kam man in der
Erforschung dieser geheimnisvollen Erkrankung
ein gutes Stück vorwärts. Die Haupterkrankungszeit

ist der Spätsommer und Herbst;
die Fälle häufen sich im August, September
und Oktober.

Es steht heute fest, daß die Kinderlähmung
durch Ansteckung übertragen wird. Eine
besonders gefährliche Rolle spielen die „Zwischen¬

träger", die selbst gesund sind, aber in den
Nasen- und Rachensekreten das Gift nachweisen
lassen. Man hat den Krankheitsstoff auch im
Staub von Krankenzimmern nachweisen können.
Merkwürdig ist auch die Erkenntnis, daß eine
Epidemie dort, wo sie im vorigen Jahr herrschte,
nicht wieder auftritt. Des weiteren zeigt die

Landbevölkerung eine relativ größere
Erkrankungsziffer als die Stadt. Aus diesen
Tatsachen hat man mit Recht vermutet, daß gegen
die Kinderlähmung eine Art Immunität
erworben werden kann. In Amerika wurde,
in den mit großen Geldmitteln ausgestatteten
Instituten, diese Vermutung bewiesen. Mau
konnte Schutzstoffe im Blut von Menschen, die
die Krankheit überstanden hatten, nachweisen.
Ueberrascheuderweise wurden diese Stoffe aber

> auch bei völlig Gesunden angetroffen. Eine
eingehende Untersuchung stellte bei etwa der Hälfte
der gesunden Menschen den Schutzstoff fest. Man
erklärt sich somit die geringere Erkrankungszahl
in den viel bevölkerungsdichteren Städten mit
der Erhöhung der durch oftmalige Infektion
eingetretenen Immunisierung.

Nach dem Erreger der Kinderlähmung hat
man lange Jahre gesucht. Er ist auch im stärksten
Mikroskop nicht zu sehen, also ultravisibel und
wird daher, wie einige andere Seuchenerreger,
als „Virus" bezeichnet. Dieser Giftstoff ist bei
den an Kinderlähmung Verstorbenen im Gehirn,
Rückenmark, Milz, Leber, Nasenschleim und
Darm nachzuweisen. Seine Uebertragung gelingt
am besten bei Affen, weniger gut bei Kaninchen.
Im Bakteriologischen Laboratorium des deutscheu
Reichsgesundheitsamtes hat man diesen Virus
auf lebenden Geweben und in mehreren Generationen,

sog. Passagen, züchten können.
Merkwürdigerweise treten mit der

Kinderlähmung gleichzeitig Tierkrankheiten

oc/s/'

OraNsmuztsr jecier^sit clurck ciíe Snloctina- kiomalr-fodnilc in velp/kei'n
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auf. ^rofeffor Traufe beobacptete im Sapre
1909 in SBeftfalen mäprettb bet ©ptöemte ein
großes Sterben bon ÄüEett unb jungen £>utibert.
Stud) junge gopleit mürben EranE unb geigten
fielt bon einer feuetjenfjaften (Sepirm unb 9tücEen=

marESentgürtbung befallen, bie befonberê in lanb»
mirtjcpaftlicpen ^Betrieben, nidjt aber in ber ©tabt,
auftrat. 21I§ golgeerßpeinung maren bei ben
goplert leitete SäpmungSerfcpemungen gu be=

obaeptert.
©ê roirb nun ©adje ber mit aller ©ttergie

arbeitenben gorfeputtg fein, unfere ßentniffe
über biefe fureptbare ®ratiEpeit, bie befonberS
ftart in Scpmeben, 9îormegen unb in ben 33er=

einigten Staaten auftritt unb große Dpfer forbert,
gu ermeitern, um fie mirffam beEämpfen gu
fönnen.

Vermischtes.

^djmeiierifdj« îmgettbfcfjrifteutucrR (SJW).

®ie Sabreêberfammtung beë SJW in Sern
mürbe bnret) eine gemütbotte Sorlefung ber
beEannten Sugenbfcßriftftetlerin ©lifabetp SRütler
eröffnet. Ter SorfteEjenbe Dr. St. gtfcßli au§
ÜDlutteng erftattete einen erfreulichen Sérient

über baâ erfte SertriebSjapr. Ta§ ©cpweig.
Sugenbfcpriftenwerf ift entftanben als gmingenb
notmenbigeê Unternehmen für ben aufbauenben
^ampf gegen bie unter ber Sugertb maffenpaft
berbreiteten auSlänbtfcpeit Sugertbfcpriften. Ter
Seiter ber (SefcpäftSfielle in ^ürted), 0. Sinber
(ißrognbentute), wies auf ben planmäßigen 2luS=
bau beS SßerEaufSneßeS in ber gangen Scproeig
pin, bemgufolge in 1 lji §apren über 170 000
|>efte ber 24 biSper erfepienetten Seröffent»
Itcpungen (fjeftdjen gu 25 9îp.) abgefegt morben
finb. Tie berfdpiebenen ScpriftlettungSauSjcpüffe,
benen bebeutenbe Sugertbfcpriftfteller atigepören,
finb gemeinfam beftrebt, meitere §efte in regeb
mäßiger $olge borgubereiten. 3n ßpöner SBeife
beEunben bitrcp tpre ^ugepörigEeit als S0îit=

glieber bie meiften größeren ergieperifipen unb
getneinnüpigen à'ôrperfcpaften ber ©cpmetg ipren
Stnteil an bem jungen Unternehmen gum ©cpuße
ber Sugertb. Tie fepönfte Sluëmeitung foil bas
SßerE in biefem Sapre erpalten burcp bie @e=

roinnung einer melfdpen 9Kitarbeiterfd)aft unb
bie Sdpaffung ber erften §efte in frangöfifeper
Spracpe.

ipppgi r r ifpppipiimm mm
älatfcplöge tut« Söleifter JammerIi, ber gewerße»

tätigen ©cpWetgcrjugertb geWtbmet bort SB c r n e r
Sï r e fi §. 4. Sluflage. 68 Seiten. Vroftp. gr. 1. 50,
geb. 3r. 3. —.

®a§ ÜBerttein erfepeint in bierter Sluflage bei S ü ip l e r
& Ko. in Vera. $ie bret erften Sluflagert Würben fefyr
beifällig aufgenommen. ®3 panbelt fiep in ber Sat um
ein liefieê Vüdjlein, ba§ jebem greube macpen Wirb,
ber e§ 310: §anb nimmt, bor allem aber für bie Werf»

tätige Qugenb auf ßefepeibenem SRaume eine gütie guter
9fatfbpläge bietet. ©§ ift ein eigentlicher güprer auf
bem Scfienêwege jebeê SKenfcpen, ber ba§ aufritptige
unb ernfte Veftrefien pat, etwaë 9lecpte§ au§ fiep gu
maipen. Sie SDlerffßrücpe, bie feepë éapitel umfaffen
(Sattraft, iJSflicpterfuïïung, ©trebfamteit, VernfStüdptigs
feit, Œrfolg unb Sebenêtunft), finb gut getbäplt unb
für bie paratterlipe iöilbung eine cigentlipe gunb»
grübe. ®er fplipten aber toertboïïen Strbeit ift eine
weite Verbreitung gu münfpen. Sie weift in unferer
serfaprenen auf bie bleibenben SBerte be§ Seben§

pin.
S3ern, 19. ÜJlärg 1934.

Dr. S f p u m i, a. Sieg.«9}at,
©prenpräfibent be§ ©pWeig. ©ewerbeberbanbeä
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Auch Sie bedürfen von Zeit zu Zeit eines
natürlichen Kräftigungsmittels, das den ganzen
Organismus neu belebt, den Stoffwechsel
anregt und das Blut reinigt. Nehmen Sie jetzt

Biomalz Im Frühjahr wirkt es am besten.

In Dosen zu Fr. 1.80 und Fr. 3.20 überall
käuflich. 1702

TRUTOSE dem
stark wird's geschwind

M

Beiliegend sende ich Ihnen 3 Photos unseres
9 Monate alten Lisabetly, damit Sie sich selber
überzeugen können, welch gute Erfahrungen
wir mit Ihrem wertvollen Erzeugnis gemacht
haben. Es ist eine wahre Freude, wie sich
das Kind bis jetzt entwickelt hat. Außer zwei
Tagen leichter Grippe, während der
Grippeepidemie im letzten Winter, war es noch nie
krank. Seine fünf Zähne hat es ohne
irgendwelche Störungen erhalten. Geradezu
auffallend ist seine geistige Regsamkeit. Unsere
beiden ältern Mädchen, die ohne Trutose
ernährt wurden, da wir damals leider Ihr
Produkt noch nicht kannten, waren in diesem
Alter bei weiten nicht so vorgerückt wie
Lisabetly. — Wir haben Trutose schon mehreren
Familien empfohlen, welche uns dafür recht
dankbar waren. Hochachtend: Z. F.

Büchse Fr. 2.—

Trutose A.-G.( Zürich
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auf. Professor Krause beobachtete im Jahre
1909 in Westfalen während der Epidemie ein
großes Sterben von Küken und jungen Hunden.
Auch junge Fohlen wurden krank und zeigten
sich von einer seuchenhaften Gehirn- und
Rückenmarksentzündung befallen, die besonders in
landwirtschaftlichen Betrieben, nicht aber in der Stadt,
auftrat. Als Folgeerscheinung waren bei den
Fohlen leichte Lähmungserscheinungen zu
beobachten.

Es wird nun Sache der mit aller Energie
arbeitenden Forschung sein, unsere Kentnisse
über diese furchtbare Krankheit, die besonders
stark in Schweden, Norwegen und in den
Vereinigten Staaten auftritt und große Opfer fordert,
zu erweitern, um sie wirksam bekämpfen zu
können.

Vermischtes.
Schweizerisches Jugendschristeuwerk

Die Jahresversammlung des 8ckäV in Bern
wurde durch eine gemütvolle Vorlesung der
bekannten Jugendschriftstellerin Elisabeth Müller
eröffnet. Der Vorstehende Or. A. Fischli aus
Muttenz erstattete einen erfreulichen Bericht

über das erste Vertriebsjahr. Das Schweiz.
Jugendschriftenwerk ist entstanden als zwingend
notwendiges Unternehmen für den aufbauenden
Kampf gegen die unter der Jugend massenhaft
verbreiteten ausländischen Jugendschriften. Der
Leiter der Geschäftsstelle in Zürich, O. Binder
(Pro Jnventute), wies auf den planmäßigen Ausbau

des Verkaufsnetzes in der ganzen Schweiz
hin. demzufolge in lU/z Jahren über 170 000
Hefte der 24 bisher erschienenen Veröffentlichungen

(Heftchen zu 25 Rp.) abgesetzt worden
sind. Die verschiedenen Schriftleitungsausschüsse,
denen bedeutende Jugendschriftsteller angehören,
sind gemeinsam bestrebt, weitere Hefte in
regelmäßiger Folge vorzubereiten. In schöner Weise
bekunden durch ihre Zugehörigkeit als
Mitglieder die meisten größeren erzieherischen und
gemeinnützigen Körperschaften der Schweiz ihren
Anteil an dem jungen Unternehmen zum Schutze
der Jugend. Die schönste Ausweitung soll das
Werk in diesem Jahre erhalten durch die
Gewinnung einer welschen Mitarbeiterschaft und
die Schaffung der ersten Hefte in französischer
Sprache.

WMWMI ..,5 MMMW
KWWW -vucyerliicy âWWW
Ratschläge von Meister Hämmerli, der gewerbetätigen

Schweizerjugend gewidmet von Werner
Krebs. 4. Auflage. 68 Seiten. Brosch. Fr. 1.50,
geb. Fr. 3. —.

Das Werklein erscheint in vierter Auflage bei Büchler
à Co. in Bern. Die drei ersten Auflagen wurden sehr
beifällig aufgenommen. Es handelt sich in der Tat um
ein liebes Büchlein, das jedem Freude machen wird,
der es zur Hand nimmt, vor allem aber für die
werktätige Jugend auf bescheidenem Raume eine Fülle guter
Ratschläge bietet. Es ist ein eigentlicher Führer auf
dem Lebenswege jedes Menschen, der das aufrichtige
und ernste Bestreben hat, etwas Rechtes aus sich zu
machen. Die Merksprüche, die sechs Kapitel umfassen
(Tatkraft, Pflichterfüllung, Strebsamkcit, Berufstüchtigkeit,

Erfolg und Lebenskunst), sind gut gewählt und
für die charakterliche Bildung eine eigentliche Fundgrube.

Der schlichten aber wertvollen Arbeit ist eine
weite Verbreitung zu wünschen. Sie weist in unserer
zerfahrenen Zeit auf die bleibenden Werte des Lebens
hin.

Bern, 19. März 1934.

Or. Ts ch u mi, a. Reg.-Rat,
Ehrenpräsident des Schweiz. Gewerbeverbandes

^ 5,- -
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8ie beclürfen von ?eit Zlu ?eit eines
natürlicben Kräftigungsmittels, bas ben Zangen
Organismus neu belebt, ben Ltoffweebsel an-

regt unct bas klut reinigt. I^Iebmen Lie jàt
^ frübjabr wirkt es am besten.

In Dosen ?u k^r. l 80 unci fr. Z. 20 überall
käuilicb. 1702

U
Dsilisgsnb senbs lob Ibnsn 3 f'botos unseres
9 IVIonats alten b.lsabst>zk, bamit Lis siob selber
überzeugen können, welob gute ^rtabrungsn
wir mlt Ibrern wertvollen fir^sugnis gsmaobt
babsn. ^s ist eins wabre Greuels, wls slcb
bas l<!ncl bls jst^t sntwlokelt bat. /^ulZer ?wsi
P'agsn lslobtsr Qripps, wäbrsnci bsr Qripps-
spibsmis lm letzten Wlntsr, war es noob nie
krank. Leins fünf?äbns bat es obns irgsnb-
wslobs Ltörungen srbaltsn. Qsrabs^u auf-
fallsnb ist seine geistige Regsamkeit. Dnssrs
bsiben altern IVIäbebsn, bis obns 'strutoss
srnäbrt würben, ba wir bamals leiber Ibr
f'robukt noob niobt kannten, waren in bisssm
Zelter bei weiten niobt so vorgsrüokt wie t_isa-

bstl^. — Wir babsn 'strutoss sobon msbrsrsn
Kamillen smpfoblsn, wslobs uns ciafür rsobt
clankbar waren, l-loobaobtsnb: f.

Lücbss fr. 2.—
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Leibbinden
Schwangerschafts - Binden

erprobte, praktische, beliebte Modelle

Wochenbett-Binden
gleich nach der Entbindung im Bett zu tragen
zur Zurückbildung des Leibes

Stütz-Binden
nach dem Wochenbett und nach Operationen
Oute Passformen

Angenehmes Tragen
Grosse Erleichterung

Krampfader-Strümpfe
mit und ohne Gummigewebe
Poröse und dichte Gewebe

1721

Auswahlsendungen auf Wunsch bereitwilligst

Hebammen erhalten Rabatt

Sanitätsgeschäft Hausmann
St. Gallen — Zürich — Basel — Davos — Lausanne

Hebammen und Herzte
empfehlen

erwartenderijFrauen und Wöchnerinnen oft
.das wohlschmeckende, gleicht verdauliche

Kraftgetränk von Jobter
Probemuster kostenlos durch die

H. G, Chocolat Tobler, Bern

Pulvermtlch

Erschöpfte Menschen
Blutarme, Ueberarbeitete, Bleichsüchtige, Erholungsbedürftige

Sie alle nehmen die seit Jahrhunderten bewährte

KLOSTER-LEBENSESSENZ
(hergestellt von einem Schweizer Frauenkloster)

Flasche Fr. 2.25

Versand franko gegen Nachnahme

Karl Dürmüller, Volks-Apotheke,
Langstrasse 39, Zürich.

Für Hebammen 10% (P 84 Z) 1718/1

Jede Mutter
weiss wie wichtig es für ihr Kindlein

ist, die richtige Nahrung zu
besitzen. Eine vorzügliche und
erprobte Kindermilch ist die
sterilisierte Berner-Alpen-Milch mit
der „Bärenmarke"

In Apotheken überall erhältlich.

il;

.0 A* 1704/ 1

gibt wieder frische Milch.
Sie bleibt lebenspendend, da sie nicht

sterilisiert, sondern nur ihres Wassers
beraubt wurde. Unentbehrlich für Säuglinge,

Touristen, Bergsteiger, Pfadfinder
(Zu verlangen in grösseren Geschäften.)

Guigoz A.-G., Vuadens (Greyerz).

Schweizerhaus

Puder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte bei
Säuglingen und Kindern. Schweizerhaus Puder wirkt mild und reizlos,
aufsaugend und trocknend. Beim Massieren belebt und'ferfrischt
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig.

"
1707

Hebammen erhalten auf Wunsch Gratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerhaus, Dr. Gubser-Knoch, Giarus.
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He/? i^s/?Fe/'5e/?aà - A//?c/e/?
e/proSte, /ira/e/àr/ie, SàS/e /blockâ

l4^)e/?e/7^e//-^//7c/e/7
F/e/r/z //à à i?//kà7à/?F à /irtt àFe/î
^//r ^///-//r^ô/àz/F à /.e/Ses

/zar^ r/s/zz li^or^e/zöe/t ///zzt /zar^ O/zerat/'o/ze/z

Lzzz/z? àss/br/zze/z

>ì/ZZe/Z6/ì/ZZ6S />QFM
Liasse

//zzk zz/zzt o/z/Z6 (?ZZ//ZMZ>/'irrÄ6

/^oràe zz/zzt à/z/<? Oeiveöe

1721

su/ I^v/?sc?/z ^er'e/t^,///^st

//eSamme» e/'/zs/tez? /?sSstt

Hâ/7//â/sF-ese^â/t //ae/5/77s/7/?
5t. <?a//e/7 — — Ssse/ — Os^os — /.suss/z/ze

??sà/?7/V6/? ///?// ^l/sz^/s
em/z/âe/z

e/'tva/'àà^/v'zzzze/z zz/zzt ll^?c^/ze/'z'/z/ze/z cz/t

zàs lvo/z/zc/zzzzrr/zr/zz/e, x/ez'r^t rerr/azz/zb/ze

/^roSe/zz/zste/- ^osà/os z/zzrr^ â'e

^ssà/^sà/) â/v/

pulveriniìà

^i-sckÖpfts lVIensciien
klutarme, Leberarbeitete, öleiclisüciitige, frliolungs-
beàûrktiAe
Sie slle nelimen àie seit iàkrliuncierten bewälirts

Kl.OS's'^^-ì.^S^^ZeLS^^^
(liergestelit von einem Lcliwàer frsuenlcloster)

flAscbe fr. 2.25

Verssnà lrsnko gegen I^sctinakme

Xsri vürrnüilsr, Volbs-^potliebe,
bangstrasse 3?, ^üricb.

für iiebâmmen 10°/° 84 I7is/i

^leclS Butten
weiss wie wichtig es iür ibr Xinci-
lein isi, ciie riebiige I^Ieiirurig
izesii?er>. ^iris vor^ügliciie urici

srproizie l<ir>cisrmi!c!i isi ciis sie-
rilisisrie ösrr>sr-^!psr>-^1ilci> mil
cisr öärsnmsrbe"

In /cpoibsbsri übers!! srbslllicli.

-LDê °^pî

s
1704/ 1

Zidl wisâsr krisebs Nilsli.
Lis dlsibl lebenspenàenà, 6g. sis nisbt

slsrilisisrt, sonäsrn nur ibrss ^Vgsssrs
bsrnnbl wnrcls. ilnsntbsbrlisli kür Lüncr-
lings, lonrislsn, öergslsigsr, plaäünäsl"

f/?zz rer/zz/zFe/z k/i F'/'àe/'e// Lzesc/zâ/à.)

(ZuiZo^ ^.-(Z., Vusâèns sl/lrezzer^).

8ààrlisuîi
puâsr

ist à lâeuler, antiseptisclier Kinàerpuàer, ein Zuverlässiges Heil-
un ci Vorbeugungsmittel gegen VVunàliegen uuà ttautröte bei Säug-
iiugeu uuà lkinàern. Lebrvàerbgus Luàer wirbt milà uuà ràlos,
guksuugeuà uuà troebnenà Leim Nassieren belebt unà'serkrisebt
er àie Haut uuà erbâlt sie weieb uuà gesebmeiàig. z?«?

llsbnmmen erbulten uuk Wunseb (Arutisxroben von àer

Ktikmi8e!lkll ksdM 8edVkixerdâU8. vr. Kudser-Knoeli. Klsru«.
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